Schleſiſche 


diejenigen Fuhrwerke, 


Privilegirte 


N 243. 


reslau, Freitag den 17. October 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Der Conſiſtorlal⸗Rath und Profeſſor Dr. D. Schulz 
iſt auf Grund einer Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
20 ſten v. Mis. von der Theilnahme an den Sitzungen 
und Geſchäften des hieſigen Königl. Conſiſtoriums, un⸗ 
ter Belaſſung ſeines Titels und Gehalts als Conſiſtorial⸗ 
rath, entbunden worden. Die Veranlaſſung hierzu hat 
derſelbe durch feine Betheiligung bei der bekannten Proteſt⸗ 
Erklärung vom 21. Juni d. J. gegeben, die als un⸗ 
vereinbar mit ſeinem amtlichen Verhältniß als Mitglied 
des Königl. Conſiſtoriums erſcheinen mußte. Den Mit⸗ 
gliedern des Königl. Conſiſtoriums ſteht es zwar nicht 
nur frei, ihre Anſichten und Ueberzeugungen über An⸗ 
gelegenheiten des evangeliſchen Kirchenweſens offen in 
dem Collegium oder bei der vorgeſetzten Behörde aus⸗ 
zuſprechen und geltend zu machen, ſondern ſie ſind dazu 
auch durch ihre Beſtallung aufgefordert. Es iſt aber 
eben ſo den Pflichten eines Beamten zuwider, wie es 
in einen Conflict mit der amtlichen Stellung verwickelt, 
wenn ein Mitglied ſeine abweichende Anſicht in einer 
proteſtirenden, die Kirchenverwaltung ſelbſt angreifenden 
Weiſe vor dem Publikum durch das Organ politiſcher 
Zeitungen ausſpricht, wie von Seiten des Conſiſtorlal⸗ 
Rathes Schulz geſchehen iſt. Die Stellung deſſelben 
als Profeffors der Theologie bei der evangelifchstheologtz 
ſchen Fakultät hleſiger Univerſität iſt durchaus unverän⸗ 
dert geblieben. 


Bekanntmachung. 

In Folge der Geſahr, welche bei nächtlich ausbrechen⸗ 
den Feuern eine ungenügende Erleuchtung fuͤr das Pu⸗ 
blikum ſowohl dei Aufftellung der Löſch⸗ Apparate als 
auch bei Rettung von Sachen bringen kann, werden 
auf Antrag des Magiſtrats hieſiger Hauptſtadt, unter 
Hmweiſung auf 9. 5 Tit. III. der revidirten Feuer⸗ 
und Löſchordnung vom 25, Juni 1777 alle hieſige 
Hauseigenthümer und Bewohner der unteren Stock⸗ 
werke hierdurch aufgefordert, bei ausbrechenden nächt⸗ 
lichen Feuern in einem Umtreife von ungefähr 300 
Schritten von der Brandſtelle an die nach der Straße 
gehenden Fenſter ihrer Wohnungen und Hausflure für 
die Dauer des Feuers oder der Dunkelheit brennende 


Lichter zu ſtellen. 


Hülfsbereitwilligkeft, welche bei Feuersge⸗ 
fahr ſich ſtets von allen Seiten kundglebt, läßt erwar⸗ 
ten, daß die Bewohner hieſiger Stadt im eigenen wohl 
verſtandenen Intereſſe dieſer Anordnung eben ſo willig 
als pünktlich nachkommen werden. 
Breslau den 14. October 1845. . 
. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Die große 


Bekanntmachung. 

Es kommt fortwährend vor, daß Fuhrwerks Unterneh⸗ 
mer ſich Droſchken anſchaffen und demnächſt Nummern 
für dieſelben beantragen, die 4 nicht zugetheilt wer⸗ 

0 eine vacant ſind. 
e 0 vor dergleichen vergeblichen An⸗ 
ſchoffungen hüten möge, wird hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß der Betrieb des Droſchken⸗Gewerbes 
nicht unter die unbeſchränkt freien Gewerbe gehört, 
ſondern ſich nach den Steuplätzen beſchränkt, welche an⸗ 
gewieſen werden können. Es wird daber im Intereſſe 
jedes Fuhrwerks⸗Unternehmers liegen, ſich nicht eher ein 
Droſchken⸗Fuhrwerk anzuſchaffen, bevor ihm nicht die 
Zuſicherung einer neuen Nummer zu Theil geworden iſt. 

Zugleich wird bei dieſer Gelegenheit das Publikum 
wiederholentlich darauf aufmerkſam gemacht, daß nur 
. welche auf den Wagenthü⸗ 
Worte „Droſchke“ bezeichnet 


it dem 
3 nach der Droſchken⸗Taxe 


find, die Verpflichtung haben, 
u fahren. | 
: Breslau den 15. October 1845. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 
— ..npp—p 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Aus Breslau (Conſiſtoralrath Prof. Dr. David Schulz), 
Berliner 3 neueſte Operation der gl. Bank, 
vereins⸗Conferen 
3 a. > Königsberg, Münſter, Koblenz 
(Landstag⸗Deputirte Bruſt) und Greifswald. 
Schreiben aus 


— 


in Carlstuhe, Hr. v. Canitz). 


Dresden (die Kammer, die Adreſſe dieſem Verlangen 


N 


Redacteur: N. Hilſcher. 


an, St. Majeſtät), Leipzig (Beſchwerde an die Kam⸗ daß, wenn ſie bei einer eintretenden Geldnoth ihr Dis⸗ 


mer), Frankfurt a. M. (Ronge, die Aſchaffenburger 
Zeitung), Celle (der Pöbel) und Braunſchweig (deutſch⸗ 
kath. Gemeinde). — Schreiben a. Wien. — Aus Peters⸗ 
burg und Schrelben aus Warſchau. — Schreiben aus Pa⸗ 
tis. — Aus Madrid. — Aus Brüſſel. — Aus der 
Schweiz. — Schreiben aus Rom lein Manifeft), 
von der ital. Grenze und aus Brescia. — Aus 
Stockbolm. — Aus Dänemark. — Schreiben von 
der türk. Grenze. N - 


—— — — 


Inland. 

Berlin, 15. October. — Ihre königl. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm ſind von 
Mainz hier eingetroffen. x 

Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Heſ⸗ 
fen (Sohn Sr. Durchl. des Landgrafen Wilhelm) iſt 
nach Neu⸗Strelitz von hier abgereiſt. 

Se. Exceillen; der Ober⸗Burggraf des Königreichs 
Preußen, v' Brünneck, iſt nach Trebnitz von hier ab⸗ 
gegangen. 

(Voſſ. 3.) Wir können nicht umhin, die neueſte 
Operation der königl. Bank einer Erörterung zu unter⸗ 
werfen, die leider um fo weniger erfreulich aus fallen 
wird, jemehr dadurch die Börſenwelt ſelbſt in eine nicht 
geringe Beſtürzung verſetzt worden iſt. Nachdem in 
den letzten Wochen auf den auswärtigen Plätzen in 
Folge des großen Bedarfs von Contanten der Disconto 
namentlich in Hamburg und Frankfurt a. M. bis auf 
6 und 6 ½ pCt. geſtiegen war, hat die bieſige Bank 
am Oten d. Mts. gleichfalls ihr Disconto von 4 auf 
5 pt. erhöht. Der Eindruck dieſer Maßregel mußte 
ſich um ſo empfindlicher geſtalten, als die Bank diefelbe 
ohne alle vorherige Ankündigung, ja in einer 
Weiſe ergriff, welche gleich am Item ſelbſt die unmittel⸗ 
barſten und nachtheiligſten Geſchäftsſtockungen zur Folge 
hatte. Eben ſo wenig hat die Bank ſich veranlaßt ge⸗ 
funden, ihre Motive zu einem ſo tief in den kaufmän⸗ 
niſchen Verkehr eingehenden Schritt zu veröffentlichen 
und gerade dies bedauern wir am lebhafteſten, weil 
wir nun nach Lage der Umſtände gezwungen werden, 
anzunehmen, die Bank habe die Abſicht, gleich 
jedem Privat- Banquler ihr Geld zu dem höchſt⸗ 
möglichen Diekontofag zu verwerthen. Diefe Abſicht 
würde um ſo mehr mit ihrem Weſen in Widerſpruch 
ſtehen, als wir, nach unſerm Ermeſſen, daraus vielmehr 
ihre Aufgabe ableiten müſſen, durch Concurrenz mit den 
Privatbanquiers den Disconto fo viel als möglich her⸗ 
abzudrücken. Freilich hat die königl. Bank auch früher 
ſchon wenig genug gethan, um jene Aufgabe zu erfül⸗ 
len! Berlin war bisher immer der Platz, wo Geld 
überreichlich vorhanden war; allein während man dieſem 
Verhältniſſe entſprechend noch vor wenigen Wochen ſo⸗ 
genannte Wechſel erſter Klaſſe bequem mit 3 ½ pCt; 
bel Privatleuten begeben konnte, hat die Bank fteis nur 
mit 4 „Ct. discontirt. Wenn fie aber gerade jetzt ihre 
Methode fteigerte, fo iſt wohl zu bemerken, daß dies mit 
dem Moment zufammentrifft, wo die anhaltenden Geld⸗ 
verlegenheiten der andern deutſchen Handelsplätze, insbe⸗ 
ſondere Leipzips, auf hier zurückwirken und erſichtlich 
immer mehr zurückwirken müſſen. Denn das baare 
Geld ſtrömt nach den einfachen Bedingungen des Ver⸗ 
kehrs den Plätzen zu, wo es am meiſten verdienen kann, 
und wenn man dabei die jetzige Leichtigkeit der Com⸗ 
munication erwägt, ſo iſt klar, daß das Gleichgewicht 
zwiſchen hier und auswärts mit nächſtem hergeſtellt, 
folglich das Geld hier ſehr bald eben ſo theuer ſein 
wird, als z. B. in Leipzig. Wir zweifeln nicht daran, 
daß die bewahrte praktiſche Erfahrung der königl. Bank 
dieſen Zuſammenhang eben ſo ſicher wird berechnen kön⸗ 
nen, als es von uns geſchieht. Wenn nun aber, wie 
wir unbeſtritten vorausſetzen, die königl. Bank vor allem 
dazu da iſt, um dem Handel und der Indvſteie förder⸗ 
lich zu ſein, ſo darf ſie doch wahrlich augenblickliche 


Geldverlegenhellen des handeltreibenden Publikums nicht 
Gerade in einer ſolchen 
Zeit muß ſie vorzugsweiſe ihren Segen bewähren, indem fie, 


zu ihrem Vortheil benutzen. 


wie ſchon angedeutet, durch billigen Disconto mit den 
Prlvatdisconteuren in Concurrenz tritt und dadurch auch 
| diefe zu gleichem Verfahren zwingt. Wollte die Bank 
etwa das Argument entgegen halten, 


conto nicht erhöhte, fie unmöglich alles verlangte Geld 
herbeiſchaffen könne, ſo erwidern wir, daß die Bank ja 
jeden Wechſel ohne Angabe von Gründen zurückweisen 
darf, mithin auch bei dem niedrigften Discontofag nicht 
weiter anzunehmen braucht, als ihre Baarmittel reichen. 
Wie wir erfahren, hat fie ſogar von dieſer Befugniß 
fo eben bereits Gebrauch gemacht und zwar in einer 


Weiſe, der allerdings das handeltreibende Publikum die 


größte Anerkennung nicht wird verſagen können. Sie 
fol namlich mehreren der erſten hieſigen Banquierhäu⸗ 
fer das Diecontiren der Wechſel theils ganz verweigert, 
theils von den verlangten Summen nur einen gerinz 
gen Theil gegeben haben, weil fie ihr Geld für die 
kleineten Geſchäftsleute zurückbehalten müſſe, die durch 
den jetzigen Zuſtand am meiſten litten. Wir ſetzen hier⸗ 
bei natürlich voraus, daß die königl. Bank in dieſem 
kritiſchen Augenblick auch ſogenannte Wechſel zweiten 
Ranges diskontiren werde, unter Aufgabe ihres bisheri⸗ 
gen fo diſficilen Verfahrens. Sollte die Bank dabei 
auch wirklich einmal etwas verlieren, fo würde dieſer 
Verluſt durch den jetzigen höheren Zinsfuß mehr als 
hinreichend gedeckt werden. Ja ſie hat nach unſerem 
Dafürhalten ſogar die moraliſche Verpflichtung zu einer 
ſolchen geſteigerten Nachſicht gegen die kleineren Ge⸗ 
ſchäftsleute, als eben diefe durch die neue Disconto⸗ 
Maaßregel vorzugsweiſe betroffen werden. Diejeni⸗ 
gen Banqufers, mit denen die Bank bisher direkt in 
Verbindung ſtand und deren Tratten fie zu diskontiren 
gewohnt war, werden ihr auch die 5 pCt. ohne Wider⸗ 
rede bezahlen, aber die von dieſen wiederum abhängigen 
Geſchäftsleute und namentlich die kleineren Fabrikanten, 
welche den Banko⸗Kredit der großen Banquiers nicht 


zu entbehren vermögen, müſſen das Bad bezahlen. Denn 


eine Erhöhung von 1 pCt. des Bankdisconto vertheuert 
ihnen ihr Banquſergeld um mindeſtens 2 pCt. Die 
Banqulers werden ſich ſofort auf die Geldneth berufen 
und einfach die Erklärung geben: wenn wir bei einem 
Disconto von 5 pCt. nicht wenigſtens 8 —9 pCt. ver⸗ 
dienen, können wir unmöglich Blanco⸗Kredit bewilligen. 
Es wäre alſo ein eben fo wohlthätiges als mit Recht 
zu erwartendes Verfahren, wenn die Bank auch nur 
theitweife in dieſem kritiſchen Augenblick die kleineren 
Geſchäftsleute der Willkühr der Geldmännet entriſſe. 

Berlin, 14. October. — Den Geburtstag des 
Königs wird der Hof morgen auf dem Schloſſe Parez 
bei Potsdam traulich verleben. In allen öffentlichen 
Bildungs- und Lehranſtalten wird dieſer frohe Tag hier 
mit Geſang und Feſtreden und in den vielen wohlthäs 
tigen Inſtſtuten mit festlicher Bewirthung der Pfleg⸗ 
linge würdig begangen werden. Die Miniſter geben 
morgen große Feſtmahle, wozu bereits viele Miniſterial⸗ 
Beamte Einladungen erhalten haben. — Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll es nun doch im Werke ſein, die Garni⸗ 
ſon in Königsberg zu wechſeln, wodurch hoffentlich eln 
beſſeres Einverſtändniß zwiſchen dem Bürgerſtande und 
Militair dafelbft eintreten wird. — Die Prinzeſſin Al⸗ 
brecht von Preußen, welche geſtern mit ihren erlauchten 
Kindern aus Camenz hier eingetroffen iſt, befindet ſich 
in einem ſehr leidenden Zustande, der die größte Beſorg⸗ 
niß erregt. Dieſer hohen, edlen und geiſtreichen Frau 
wird hier in allen Kreiſen die innigſte Theilnahme ge⸗ 
zollt. Der Prinz Albrecht dürfte wohl dieſen Winter 
hindurch in Italien zubringen. — Der ruſſiſche Staats⸗ 
rath Anitskoff langte hier geſtern als Kabinets⸗Courler 
des Kaiſers an und ſoll wichtige Depeſchen unſerm Hofe 
und der ruſſ. Geſandtſchaft überbracht haben. — Zu 
dem Kanalbau um Berlin werden ſo bedeutende Arbeits⸗ 
kräfte verwendet, daß man hofft, den Kanal ſchon im 
Jahre 1847 der Schifffahrt vollendet übergeben zu kön⸗ 
nen. — — geſtern an x Hofbühne zum 1 e 
zur Aufführung gebrachte Luſtſpiel „Lady Ellen, von 
der unter dem Namen L. Mühlbach als Schriftſtellerin 
bekannten Gattin des Dr. Mundt erlebte kein günſtiges 
Geſchick bei unſerm ſonſt dankbaren Theatre: Publikum 
und dürfte, wie fo viele andere Stücke, nach twiederkols 
ter Aufführung ad acta gelegt werden. 

** Berlin, 14. Oel. — Die General⸗Conferenz 
des Zollvereins zu Karlsruhe iſt gaſchloſſen; im nächſten 
Monat wird ſtatutengemäß der neue Tarif für die 


| drei folgenden Jahre veröffentlicht werden und zwar 


ohne irgend eine Veränderung der bisherigen Zollſätze. 


Zu dieſem Reſultate iſt man auf der geſchloſſenen Zoll⸗ 
conferenz nach langen und lebhaften Debatten gekom- Hinſicht 
men, weil man ſich nicht über alle vorgeſchlagenen Zoll⸗ 


erhöhungen vereinigen konnte und es deshalb vorzog, 
keinen einzigen Tarifſatz zu erhöhen. Den Streitpunkt, 
über welchen man ſich nicht vereinigen konnte, bildete 
die Erhöhung der Eingangsſteuer auf engliſche Twiſte, 
für welche von Seiten Preußens der Zollſatz von 4 
Rel. pro Etr. vorgeſchlagen war, andere Staaten des 
Zollvereins aber eine Erhöhung von 6 Rtl. wünſchten. 
Ueber dleſe Differenz hat man ſich nicht vereinigen kön⸗ 
nen und deshalb, als ob der ganze Tarif wie eine ge⸗ 
ſchloſſene Einheit zu betrachten wäre, auch die übrigen 
ſchon vereinbarten Zollerhöhungen wieder fallen laſſen. 
Dieſes Verfahren Rede nun aber im Widerſpruche mit 
dem auf früheren Zollconferenzen beobachteten Verhalten, 
wie denn auf der vorletzten Verſammlung zu Stuttgart 
mehrere einzelne Poſitionen in dem Tarif verändert 
wurden, ohne daß man ſich über andere ebenfalls ge⸗ 
winde Erhöhungen einigen konnte; deshalb läßt ſich 
die eben angedeutete Maßregel kaum anders erklären, 
als durch eine gewiſſe Gereistheit, welche ſich von Sei⸗ 
ten mehrerer Vereinsſtaaten auf der letzten Zollconferenz 
entwickelt hat, ohne daß man aber davon weitere un⸗ 
günſtige Folgen für das Gedelhen des Zollvereins zu bes 
fürchten hätte; denn der Hauptvortheil des Zollvereins 
liegt ja nicht ſowohl darin, daß ein niedrigeres oder 
höheres Schußzſyſtem gegen Außen angenommen wird, 
als vielmehr in der Heiſtellung des freien Handels der 
einzelnen deutſchen Staaten, welche dem Vereine beige⸗ 
treten find, unter ſich. Auch iſt die Ueberzeugung wohl 
eine ziemlich allgemeine, daß man von Schugzöllen allein 
nicht das Heil der Induſtrie zu erwarten noch weniger 
aber das Wohlergehen eines ganzen Volks abhängig 
machen darf, ſondern daß, um Handel und Gewerbe 
und damit den Wohlſtand und die Macht eines Staa⸗ 
tes möglich auszubilden, viel wirkſamer fi erwelſen: ein 
eigenes, großes Marktgebiet, freier Verkehr im Innern 
auf guten und hinreichenden Land⸗ und Waſſerſtraßen, 
namentlich auf den Strömen bis ins Meer; Theilnahme 
an dem Seehandel zum unmittelbaren Tauſchverkehr 
mit den überſeeiſchen Ländern; ferner Einheit in der 
Geſetzgebung üder Handel und Gewerbe, Beſteuerung, 
Poſt u. f. w.; vorzüglich aber ein kräftig entwickeltes 
Nationalgefühl, geweckt und geſtählt durch freie Staats⸗ 
einrichtungen; ein Nationalſinn, welcher das Einheimi⸗ 
ſche dem Fremden vorzieht und jeden Einzelnen anſpornt, 
für das Wohl der Nation durch Thatkraft und Unter⸗ 
nehmungsgeiſt mitzuwirken. Hier liegt das Geheimniß 
der Größe und Macht der Nationen. Ohne Freiheit, 
Nationalſinn, ohne die eigene Kraft und Tüchtigkeit der 
Bürger bringt es ein Volk nicht weit auch in Bezie⸗ 
hung auf Handel und Induſtrie, man mag Schußzzölle 
anlegen, wie man will. Daß in Bezug auf die ange⸗ 
deuteten Aufgaben Manches und Vieles in Deutſchland 
reſp. in den zum Zollverein gehörigen Staaten zu thun 
übrig iſt, wird allgemein anerkannt werden müſſen. Was 
nun die weitere Entwickelung der obſchwebenden Schutz⸗ 
zollfragen, die man auf der Karlsruher Zollconferenz 
ungelöft gelaſſen hat, betrifft, fo hat Preußen ein Cir⸗ 
cularſchrelben an die Mitglieder des Zollvereins ergehen 
laſſen, um zur Beſchickung einer neuen Conferenz, die 
demnächſt in Berlin zuſammentreten ſoll, aufzufordern 
und das Geſuch geſtellt, die dazu beauftragten Bevoll⸗ 


mächtigten mit weitern und ausgedehntern Inftructionen 


zu verſehen. In Folge einer ähmichen frühen Ver⸗ 
handlung zu Berlin, die zwiſchen den beiden letzten Ge⸗ 
neralconferenzen abgehalten wurde, iſt bekanntlich der 
Eingangszoll auf engliſches Eifen erhöht worden, welche 
Aenderung aber nur einen für die einheimiſche Induſtrie 
ungünſtigen Erfolg gehabt hätte, wenn nicht jetzt noch 
und vielleicht auf mehrere Jahre das engliſche Eiſen in 
Deutſchland billiger als in England zu kaufen wäre, 
weil vor der Erhöhung des Zolls und bei den damals 
in England herrſchenden niedrigen Eifenpreifen fo große 
Vorräthe dieſes Metalls eingeführt wurden, daß fie noch 
auf lange Zeit vorhalten und die Concurrenz mit dem 
einheimiſchen Eiſen ausdauern werden. 

Das fo eben erſchlenene Septemberheft der „katholi⸗ 


befonderen Begleitſchreiben überreicht haben, in welchem 
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Initive Steigerung el 


Bericht der für Begutachtung der kirchlichen Angelegen⸗ 


ſer die Ertheilung der vor dem 


herigen Confeſſion zu Verhütung 

taat feſſionswechſels nöthigen Belehrung beſcheintge, 
nicht] die Vorſtän de der Gemeinden 
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inſicht ſich zu abfolut monarchiſchen Grundſätzen bes 
kannte. Es ift ein Irrthum, wenn man glaubt, daß 


Herr v. Bülow es vorzugsweiſe geweſen, der die Ent⸗ 


wickelung der preußiſchen Verfaſſung zur Vertretung der 


geſammten Monarchie durch einen einzigen Körper an⸗ 


gerathen und dieſen Gedanken in Bewegung erhalten 
habe; gerade ſeine in dieſer Hinſicht von höhern Anſich⸗ 
ten ganz abweichenden Geſinnungen machten ſeine Stel⸗ 
lung im Minifterium unhaltbar und führten neben ſei⸗ 
nen mißlichen Geſundheitsumſtänden feine endliche Er⸗ 
ſetzung herbei. Daß Herr v. Bülow in der neueſten 
Zeit einzulenken verſuchte und feine früheren Ueberzeu⸗ 
gungen den neuen Umſtänden anbequemen zu wollen 
ſchien, beweiſt eben nur das Vorhandenſein jenes frü⸗ 
hern Widerſtreites, deſſen Löſung und Ausgleichung viel⸗ 
leicht etwas zu ſpät verſucht wurde. Herr v. Canitz 
trägt in lebendigſter Erinnerung, welche Springfedern 
es waren, die in den Unglücksjahren das Vaterland 
gerettet. 

Frankfurt a. d. O., 13. Oct. (Voſſ. Z.) Geſtern 
fand hier die Einführung und Ordination des von der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde erwählten Pfarrer Demuth 
durch Hrn. Pfarrer Brauner in dem dazu feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saale der Oberſchule ſtatt. 

Königsberg, 13. Oetbr. (Königsb. Z.) Immer noch 
finden ſich hier aus Litthauen kommende Familien ein, 
welche unerachtet der Verwarnung des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten, Geld zur Auswanderung nach Amerika von der 
königl. Regierung oder dem amerikaniſchen Conſul zu 
erhalten hoffen. Wie man vernimmt, ſollen die Aus⸗ 


wanderungsluſtigen durch Induſtrieritter zu dieſem Schritte 


virleitet werden, indem jene ihnen für 5 Sgr. eine 


Hufe Landes in der neuen Welt gegen eine Marke ver⸗ 


kaufen. Wenn ſich dies Gerücht beſtätigt, fo dürfte es 
wohl ein Leichtes ſein, die Fährte derjenigen zu finden, 
die den guten Arbeiter dem Lande entfremden wollen. — 
Die Provinz Litthauen wird 90 Meilen Chauſſee erhal: 
ten. 40 Meilen ſind ſchon im Angriff und über den 
Reſt des Uebrigen haben ürzlich die Regierungs⸗Mit⸗ 
glieder mit den Landräthen zu Gumbinnen Conferenz ge⸗ 
halten. 

Münſter, 6. Oetbr. (Weſtf. M.) Se. Majeſtät der 
König haben den Oberpräſidenten von Schaper zu 
Allerhöchſtihrem Commiſſarius für die noch zu erledigen: 
den Angelegenheiten des letzten weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
landtags zu ernennen und den Regierungs- Präfidenten 
du Vignau von den Funktionen eines Landtags⸗Com⸗ 
miſſarius zu entbinden geruht. 

Koblenz, 13. October. (Elbf. 3.) Die Verkündi⸗ 
gung des Urtheils gegen den Landtags⸗Deputirten Bruſt 
von Boppard iſt auf künftigen Dienſtag vertagt worden. 
Die Plaidopers waren äußerſt intereſſant und von dei⸗ 
den Seiten wurde vieler Scharffinn und Jurisprudenz 
entwickelt. Der Angeklagte Stoffel ſteht eigentlich als 
derjenige da, welcher die Geld⸗Geſchäfte mit den Leuten 
machte und fie an Bruſt citirte, weshalb die Staats: 
Behörde ſich bemühte darzuthun, daß Bruſt Complice 
des Stoffel fe und den Antrag gegen Bruſt auf 1000 
Thlr. Geldſtrafe und Verluſt der National⸗Cocarde nahm, 
gegen Stoffel aber auch eine zeitige Freiheltsſtrafe bes 
antragte. Intereſſant war es, als der zweite Verthei⸗ 
diger Juſtizrath Adame hervorhob, daß dieſe Anklage 
nichts als ein politiſcher Prozeß fei, den ſich nur Bruſt 
durch feine eifrige Theilnahme an der Oppoſitſon als 
Landtags⸗Deputirter zugezogen, weshalb auch nur die 
königl. Regierung allein die Unterſuchung veranlaßt, in⸗ 
dem keiner der Schuldner je eine Anzeige oder Be⸗ 
ſchwerde erhoben. Hiergegen trat der Staats-Anwalt 
mit Entſchiedenheit auf, da er nicht zugeben könne, die 
Sache, in das politiſche über zu ſpielen, wovon nirgend 
Etwas in den Aecten enthalten ſei, worauf der Verthei⸗ 
diger noch zur Begründung ſeiner Angabe ſich auf ein 
in den Akten befindliches Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſeript bes 
tief, in welchem der Herr Minifter fein Befremden aus: 
drückt, daß die Sache noch nicht abgeurtheilt ſei und 
die größte Beſchleunigung empfiehlt, weil er Sr. Maj. 
Vortrag darüber erſtatten mülſſe. 8 

Greifswald, im October. (A. Pr. Z.) Lelder 


iſt auch in dieſem Jahre unſere Schifffahrt wieder von 


Unglücksfäuen betroffen worden. Bereits werden drei 
Schiffe, die von hier nach England und Holland zu 
fahren pflegen, vermißt, und es iſt, da ſeit mehreren 


Monaten keine Nachricht von ihnen eingegangen, wohl 


anzunehmen, daß fie bei den in dieſem Jahre fo häufi⸗ 
gen Stürmen verunglückt ſind. 

Deut ſchland. 

Dresden, 10, October. (Lelpz. Z. u. Tagebl.) Die 

1. Kammer verhandelte heute über den nachträglichen 


Vote 2 in Be⸗ 
heiten gewählten außerordentlichen Deputation in 
treff des Antrags des Decan Dr. Dittrich, 55 Br 
zu den Neukatholiken übertretende Chriſt ein Zeuge 


ö bringen habe, worin die⸗ 
feines. bisherigen Pfarrers beizubr nie a 


des leichtſinnigen Con: 
und daß 
der Neugläubigen diene 
Cultus einzufenden 
Zottrage des Deputatlonsgutachtens er⸗ 


n um fo bedeutenderes Ereignſß, gab ſich, daß Alle ſich in der Anſicht vereinigten, um 
als es unbezweifelt iſt, daß ſein Vorgänger in dieſer 


müſſe Proſelptenmacherel und leichtſinnigen Confeſſions⸗ 
wechſel fo viel als möglich zu verhüten und alle geeig⸗ 
neten Maßregeln zu treffen ſuchen, um den daraus her⸗ 
vorgehenden Uebeln zu ſteuern. Nur über die Miitel zur 


Erteichung dieſes Zweckes habe eine Meinungsverſchle⸗ 


denheit vorgewaltet. Die Majorität beantragte: Die 
zu Verhütung des leichtſinnigen Confeſſionswechſels ge: 
eigneten Maßregeln dem Ermeſſen der Regierung an⸗ 
heimzugeben, dagegen aber auch während des Interimi⸗ 
ſticums alle gegen Proſelytenmacherei zu Gebote ſtehen⸗ 
den Maßregeln zu ergreifen und diejenigen, welche einen 
Andern durch Verſprechung, Drohung oder Herabwür⸗ 
digung irgend einer Confeſſion zum Austritt aus der 
einen und zum Uebertritt in eine andere Confeſſion zu 
bewegen ſucher, mit der g. 9 des Mandats vom 20ſten 
Februar 1827 feſtgeſetzten Geldbuße oder mit einer an⸗ 
dern Strafe zu bedrohen. Die Minorität der. Depu⸗ 
tation, in dieſem Antrage ganz mit der Majorität ein⸗ 
verſtanden, hatte dagegen in Betreff des leichtſinnigen 
Confeſſionswechſels noch den Zufag vorgeſchlagen: in 


1 


erſterer Beziehung namentlich den Ortsvereinen der 


Deutſchkatholiken aufzugeben, daß ſie Niemanden als 
Mitglied in ihre Gemeinde qufnehmen oder zu ihren 
gottesdienſtlichen Verſammlungen zulaſſen, welcher nicht 
durch ein Zeugniß ſeines frühern Pfarres beſcheinigt, 
daß er dieſem feinen Austritt gehörig angezeigt habe, 
Nachdem Wehner gesprochen, fing Herr d. Thielau 
an eine Rede abzuleſen, in der er auf die Gefahren 
kirchlicher Bewegungen hinwies, die Ereigniſſe in Leip⸗ 
zig ‚feien eine Folge davon; es fei hier ein großer Frevel 
verübt worden, das Militale habe ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than, ganz recht gehandelt; Oberſt v. — hier unterbrach 
ihn v. Schönberg; der Präſident erklärte es für eine 
Abweichung von der Debatte. v. Thie lau fuhr nun 
fort: Ich wollte nur noch bemerken, daß der Comman⸗ 
dant der einen Communalgarden⸗Compagnie — auch 
hier unterbrach ihm v. Schönberg und der Präfident 
ſtimmte Letzterem bei, worauf v. Thielau ſchwieg. 
Dr. Großmann ſprach nun etwa folgendermaßen: 
Der Antrag des Decan Ditteichs liege außerhalb der 
dem Geiſtlichem allein zuſtehenden Seelſorge, er ſei in 
ſeinen Conſequenzen der Freiheit gefährlich. Der Decan 
Dittrich habe ein Verzeichniß der Leipziger Deutſch⸗ 
Katholiken in Kategorien gebracht, ausgerechnet, wie viel 


Schneider, Schuſter, Geſellen darunter wären, einen be⸗ 


ſondern Accent auf das Wort „Volk“ gelegt, und ihnen 
die Bildung abgeſprochen; hierin liege eine Verachtung 
des Volkes vom Standpunkte der katholiſchen Kirche 
aus. War es nicht das Volk, was ſich zu Chriſtus 
wendete, und die Armen? Die Schriftgelehrten und die 
Reichen waren es nicht, die ſich zuerſt zu ihm geſellten; 
waren nicht ſeine Apoſtel Männer aus dem Volke und 
Nichtgelehrte? Auch zur Zeit der Reformation wär es 
das Volk, was Luthers Lehre zuerſt annahm. Und was 
die Bildung Deutſch⸗⸗Katholiken beträfe, wenn es auch 


Schneider, Schuſter wären, fo viel Bildung hätten ſie 


gewiß, um zu unterſcheiden zwiſchen Aufklärung und 
Obſcurantismus, zwiſchen Religloſität und Ceremonie, 
zwiſchen Anbetung Gottes und Anbetung eines Rockes! 
Der Antrag ſcheine ihm gefährtich in den Händen einet 
Kirche, die den Satz habe, außer ihr allein fei kein 
Heil! Die Deutſch⸗ Katholiken hätten eine Lehre der 
Liebe, wie ſollten ſie da zu der ihnen vorgeworfenen Pro⸗ 
felgtenmacheret kommen? An Gonfeffionen dürfe dem 
Staate nichts liegen, nur an wahrer Meligiofität! Es 
ſcheine ihm kein Motiv übrig zu bleiben als vielleicht 
eines, welches nicht ausgeſprochen ſei. Decan Ditt⸗ 
rich beantwortete dieſe Rede ſehr erregt: Sie, mein 
Herr Nachbar, haben meiner Kirche Vorwürfe gemacht, 
Sie haben ſich übereilt, aber ich vergebe es ihnen gern, 
und ſo vertheidigte er ſich weiter in einer langen, mit 
kraftvollſter, bewegteſter Stimme gesprochenen, jeden ein⸗ 
zelnen Grund erfaſſenden Rede, vorzüglich klagte er über 
die Tagesſchriftſteler und deren und der Deutſch⸗Kotho⸗ 
liken maßloſe Verläumdung feiner Kirche: ein von ihm 
noch geſtelltes Unteramendement ward nicht unterſtützt. 
Dr. Großmann ſprach nochmals und bezeichnete als 
den triftigſten Beleg für ſeine Behauptung, daß der 
Dittrich ſche Vorſchlag in feinen Conſequenzen gefährlich 
ſei, den Umſt end, daß Dittrich eden ſchon Beſchrän⸗ 
kung der Preß⸗ und Medelreihelt verlange. Nach der 
Erklärung des Bürgermeifter Hübler, daß er, ob⸗ 
wohl er auch dem Maforitätsantrage entgegen fei, doch 
für dieſen — 3 bi da auch ’ 

mit demſelben einverſtanden erkla 

Vertrauen habe, die Regierung uote — ee 


chſter Umfihe und Schonung der Gemiffensfreiheit ver⸗ 


fahren, wurde auf Schluß der Debatte angetragen. 


Das Gutachten der Majoriti 

Minorität übereinftinmnte 2 1 ee 
angenommen, dagegen det von der Minorität beantragte 
Zusatz gegen 9 Stimmen abgelehnt. Die beiden Schluß⸗ 
fragen, od die Kammer nunmehr die in der Angelegen⸗ 
heit der Deutſchkatholiken eingegangenen Petitionen für 
erledige halte, und ob fie mit dem ganzen Interimfſti⸗ 


0 wie es ſich durch die Beſchlüſſe der Kammer ge⸗ 


Jal beantwortet, 


Die zweite Kammer hat in der Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Schuldhaft am geſtrigen Tage bes 


die Staatsregierung 


habe, einverſtanden ſei? wurden einstimmig mit 
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ſchloſſen, daß bei Schuldhaft Niemand ſich zu Zah⸗ 

lungen verpflichten könne; heute wurde beſchloſſen, 

daß bei ſeldiger auch Niemand zu Leiſtungen ſich ver⸗ 

pflichten könne. Die Frage, ob Jemand mit der Wech⸗ 

ſelelauſel zu Zahlungen und Leitungen ſich verpflichten 
EkEoönne, iſt noch offen. 

* Dresden, 13. October. — Die zu Entwer⸗ 
fung einer Adreſſe an Sr. Majeſtät den König erwählte, 
aus den Abgeordneten Eiſenſtuck, Todt, Schäffer, Ober: 
länder, Brockhaus, v. d. Planitz und Georgi. beftehende 
außerordentliche Deputation der 2ten Kammer, hat, 
nachdem fie ſich zu gemeinſchaftlicher Ueberreichung der⸗ 
ſelben mit der Iſten Kammer bereit erklärt, eine Adreſſe 
entworfen, die wir wegen ihres größeren Umfanges nur 
in einſgen Punkten in extenso wiedergeben können. 

(Actenſtück: Landtagsacten S. 454 A.) 

1. Einleitung allgemeinen Inhalts. 8 

2. Ueber die von Sr. Majeſtät mitgetheilte Erhal⸗ 
tung und Befeſtigung der freundlichen Beziehungen zu 
auswärtigen Staaten, Schlleßung von Handelsverträgen, 
Erwartungen von den Beſchlüſſen des dermalen verſam⸗ 

melten Congreſſes der Zollvereinsſtaaten zu Carlsruhe 
fir das Inland. 

3. Ueber den Abſchluß einer Zuſatzacte 
ſchifffahrtsvertrage. 

4. Daß Sachſen die als Mitglied des deutſchen 
Bundes übernommenen Verpflichtungen in allen Bezie⸗ 
hungen erfülle, dazu werden wir nach Kräften beitragen, 
indem wir uns dabei der Hoffnung hingeben, daß Sach⸗ 
lens Stimme am Bundestage, mit der Kraft der Wahr⸗ 
heit und dem Geifte unſerer Verfaſſung entſprechend, das 
hin zu wirken bemüht fein werden, daß die noch beſte⸗ 
henden proviſoriſchen Ausnahmegeſetze wieder aufgehoben 
und hiermit die vollkommene Enttoſckelung der dem 
deutſchen Volke durch die Bundesacte verheißenen Zu⸗ 
ſtände werde angebahnt werden. 4 

5. Wie Ew. königl. Majeſtät Befriedigung über den 
Wohlſtand unſtes Vaterlandes, fo theilen wir auch Ih: 
ren Schmerz über das betrübende Ereigniß, welches ſich 
in der jüngſten Zeit in einer der wichtigſten Städte des 
Landes zugetragen hat. Doch erinnern wir uns auch 
an Ew. k. Maj. denkwürdigen Wahlſpruch, geſprochen 
in einer ſturmbewegten Zeit und hoffen, daß derſelbe 
in Sachſen nie ſeine Geltung verlieren, vielmehr der 
Lebensbaum des gegenseitigen Vertrauens, welches zeit: 
her Füͤrſt und Vaterland verband, nach allen Richtun⸗ 
gen hin, immer feifhe Zweige treiben werde. Möge 
dazu auch die neuerdings erfolgte Bekanntmachung des 
Ergebniſſes der auf Ew. k. H. Anordnung veranſtalte⸗ 
ten Erörterungen über jene Eteigniſſe beitragen! Sollte 
aber durch ſelbige der beabſichtigte Zweck noch nicht ſo 
erreicht werden, wie es Ew. Maj. und unſer Aller 
Wunſch iſt, fo wird es Allerhöchſtdero Weisheit gewiß 
gelingen, noch andre Mittel aufzufinden, jeden Mißton 
Über jene Vorfälle zum Heile des geſammten Vaterlan⸗ 

ändig zu löſen. 

8 a len 105 wir die von Ew. Maj. aus⸗ 
geſprochene Ueberzeugung, daf die Grundpfeiler des 
Staats und alles wenſchlichen Wohlſeins, Religion und 
Glaube, nicht untergraben werden dürfen. Wir werden 
dem Vertrauen, welches Ew. Maj. in dieſer Hinſicht 
in die Stände ſetzen, unſrer Seits zu entſprechen im⸗ 
mer bemüht ſein und unſere Unterſtützung nie verſagen, 
wenn es gilt die Achtung für das Heiligſte aufrecht zu 
erhalten. Gewiß dürfen wir aber hierbei von der An⸗ 
ſicht ausgehen, daß auch in kirchlichen Angelegenheiten 
keiner unſrer Mitbürger, er gehöre zu welcher Confeſſion 
er immer wolle, vom Staate eine, unſern Zeiten und 
unſern Bedürfniſſen nicht mehr angemeſſene Beſchrän⸗ 
kung werde auferlegt werden, indem wir Solches weder 
mit den Zuſagen unſrer Conſtitution für vereinbar hal: 
ten, noch als ein geeignetes Mittel anſehen, achte, wahre 
Religloſität im Volke zu befördern und zu erhalten. 
Doch — hoffen wir, von dieſen Grundſätzen geleitet, 
noch bei gegenwärtigem Landtage, auf verfaſſungsmäßi⸗ 
gem Wege über diejenigen Maßregeln uns vereinbaren 
zu können, welche die kundgegebene Aufregung zu be⸗ 
ſchwichtigen, jedem Staatsbürger, ohne Rückſicht auf 
confeſſionelle Unterſchiede den durch die Conſtitution vers 
bürgten Schutz in der Gottesverehrung ſeines Glaubens 
zu gewähren, die Verfaſſung der Kirche den Zeitbedürf⸗ 
niſſen anzupaſſen und hiermit allenthalden den ächt re⸗ 
ligtöſen Sinn, den das ſächſiſche Volk zeither ſtets zu 
bewahren gewußt hat, von Neuem zu befeſtigen und 
für alle Zukunft zu ſichern geeignet ſein werden. 

Der 7te und Ste Punkt verbreiten ſich über dle ein⸗ 
getretene Ermäßigung der Abgaben und den Bau der 
Eiſenbahnen. 

9. Den Geſetzentwürfen werden wir die forgfältigfte 
Berathung angedeihen laſſen. Wir hoffen Hierbei, daß 
die auf die Preſſe bezügliche Vorlage, oder, da biefe 

letztere nur eine ganz ſinguläre Beſtimmung hat, eine 
det wegen Verwirklichung des §. 35 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde an uns gelangten Petitionen uns Gelegenheit 
geben werde, die der Preſſe am vorigen Landtage durch 
ein beſonderes Geſetz, wenigſtens in Einer Beziehung, 
zugeſtandene feelere Bewegung, mit den Bundesgeſetzen 
vereinbar, in angemeſſener Weiſe zu erweitern. Ver⸗ 
miſſen wir aber unter den Vorlagen zur Zeit noch eine 
auf die Grundſätze der Oeffentlichkelt und Mündlichkeit 
mit Staatsanwaltſchaft baſttte Strafprozeßordnung, deren 


zu dem Eib⸗ 
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baldiges Erſcheinen zum leöhafteſen und allgemeinſten ließ), erfreut ſich zwar des allgemeinſten Beifalls von 


Wunſche des Volkes und zugleich neuerdings immer 
mehr zum dringenden Bedürfniſſe geworden iſt, ſo ver⸗ 
trauen wir doch auch in dieſer Hinſicht auf Ew. Maj. 
Weisheit und landes väterliche Fürſorge, die einem dilli⸗ 
gen und gerechten Wunſche des Volkes nicht entgegen⸗ 
treten und einem wahren Beduürfniſſe deſſelben gewiß 
gern Abhülfe gewähren wird und geben ſomit der Hoff⸗ 
nung Raum, daß die gewünſchte Vorlage, wenn nicht 
früher, doch mindeſtens bei dem nächſten Landtage uns 
zugehen werde. 

10. Mit dankerfülltem Herzen erblicken wir in Ew. 
u. . w. wie den Mitbegründer, ſo den treuen Hüter 
unſerer Verfaſſung. Anerkennen müſſen wir nament⸗ 


Form bleiben wird, als Grundſatz feſtgehalten worden, 
und dem Geiſte unſerer Conſtitution gemäß unverküm⸗ 
mert geblieben iſt. Glebt uns ſchon dies eine Bürg⸗ 
ſchaft für den Ernſt der Geſinnung, daß dle Verfaſſung 
ein unantaſtbares Kleinod ſei, ſo haben wir auch von 
Neuem Ew. ic. Zuſicherung gewiſſenhafter Aufrechthal⸗ 
tung unſerer Verfaſſung entgegenzunehmen gehabt. Aber 
an Ew. ꝛc. ernſtem Willen haben wir nle gezweifelt, 
zweifelt — wir dürfen dies verſichenn — kein Einziger 
im Volke. In dieſem Streben Ew. Mojeftät daher 
mit aller unſerer Kraft zu unterſtützen, werden wir ſtets 
für eine heilige Pflicht anſehen. Doch — wir kennen 
auch des Volkes innige Anhänglichkeit an unſere Ver⸗ 
faſſung und fürchten darum nicht, daß der verfaſſungs⸗ 
und. ordnungsmäßige Gang im innern Staatsleben 
durch daſſelbe je in Wahrheit könnte geſtört werden. 
Und wenn auch die dem Volke durch die Conſtitution 
verliehenen Rechte von dleſem ſelbſt in den Kreis der 
Erörterung gezogen werden, die Verfaſſungstreue des 
Fürſten und die angeſtammte Liebe des Sachſenvolkes 
zu Ihm werden eine Geſetzloſigkeit und Unordnung hier⸗ 
bei nie aufkommen laſſen. ; 

In dieſer unferer Hoffnung und mit den Geſinnun⸗ 
gen unverbrüchlicher Treue, die wir in unſerem und des 
Volkes Namen von Neuem hier niederlegen und die 
uns auch während des gegenwärtigen Landtages bei un⸗ 
feren Berathungen allezeit leiten werden, verharren wir 
in tiefſter Ehrfurcht Ew. ꝛc. 1c. 

Leipzig, 13. October. — Geſtern iſt der erſte 
bedeutende Schritt gegen die amtliche Veröffentlichung 
der Unterſuchungs⸗Kommiſſion geſchehen, indem in einer 
Privatverſammlung von 1500 — 2000 Perſonen eine 
Beſchwerde an die Kammer beſchloſſen und angenom⸗ 
men wurde (die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung haben 
wir bereits in unſerer vorgeſtrigen Zeitung mitgetheilt); 
fie ward ſofort von vielleicht 800.—1000 Perſonen un⸗ 
terzeichnet und liegt zu ferneren Unterzeichnungen noch 
heute und morgen aus. Die Beſchwerde ſoll — außer 
den natürlichen beſondern Verhandlungen über dieſelbe — 
bei der am nächſten Freitag bevorftehenden Adreß⸗Ver⸗ 
handlungen als Material dienen, den Paſſus über die 
Leſpziger Ereigniſſe entfchledener zu machen. Dieſe Rech⸗ 
nung dürfte allerdings falſch ſein; kein Paſſus der 
Adreſſe wird eine ſcharfe Färbung erhalten, dle Oppoſi⸗ 
tionsmitglieder werden ſich vielmehr darauf beſchränken, 
zu erklären „ich würde, ich möchte, ich könnte folgendes 
Amendement ſtellen; da mir aber in dieſer Lage die 
Einheit der Kammer über Alles geht, will ichs unter⸗ 
laſſen ꝛc.“ Dieſe Taktik iſt auch vollkommen richtig, 
denn neben dem Rechte der Kammer, eine Adreſſe zu 
erlaffen, iſt der Inhalt derſelben ziemlich gleichgültig; 
für dieſes Recht aber wird die ganze, oder doch faſt 
die ganze Kammer ſich erheben, während der Inhalt ſie 
ſpalten könnte. Natürlich iſt hier nur vom Rechte der 
zweiten Kammer, allein eine Adreſſe zu erlaſſen, die 
Rede, eine gemeinſchaftliche mit der erſten Kammer iſt 
nicht angefochten worden. — In unſerer Kommunal⸗ 
garde gährt es und regt es ſich noch immer; den Er⸗ 
laß des vierten an die Übrigen Bataillone theilte ich be⸗ 
reſts mit; ſeitens des dritten — angeſchuldigten — 
Bataillons ſollte eine energiſche Remonſtration erfolgen, 
doch iſt dieſelbe geſcheitert und es ſcheint ſich Alles dar⸗ 
auf beſchränken zu wollen, daß die Hauptleute im Tage⸗ 
blatt ihre Mannſchaften loben. Das iſt ziemlich lahm, 
denn die Hauptleute find ja mit angegriffen. Kräftiger 
iſt dagegen das Verfahren des Ausſchuſſes; dieſem war 
vom Generalcommando — dem Prinzen Johann — 
aufgegeben worden: das dritte Bataillon in Unterſuchung 
zu ziehen, dem vierten dagegen eine beſondere Anerken⸗ 
nung auszuſprechen. Nach kurzer Orientirung über den 
Stand der Dinge erklärte der Ausſchuß jedoch: es ſei 
weder zu einer Unterſuchung noch zu einer Anerkennung 
ein Grund vorhanden; die Kommunalgarde habe gleich⸗ 
mäßig ihre Pflicht gethan. 

5 Frankfurt a. M., 12. Oetbr. — Johannes 
Ronge hat zwar neuerdings, auf der Durchreiſe von 


formſache und ſetzte heute in der Frühe ſeinen Weg 
weiter fort. — Die Genugthuung, die ſich der Senat 


den gegen ihn gerichteten Schmähartikel des jefultifchen 


lich, daß ſeither die Freiheit der Wahlen der Volksab⸗ 
geordneten, ohne welche eine jede Verfaſſung eine leere 


Wiesbaden nach Conſtanz begriffen, nebſt feinen Begleltein 
Frankfurt berührt, nahm jedoch, aus anerkennenswerthen 


gegen die Aſchaffenburger Zeitung nahm, indem er 
Blattes durch das Frankfurter Journal wieder addrucken 


| Seiten unferer loyalen Bürgerſchaſt, Nichts deſto me: 
niger ſpricht ſich in derſelben vielfach und laut der 
Wunſch aus, unſere Staatsbehörde möchte es dabei nicht 
bewenden laſſen, vielmehr Schritte thun, um den un⸗ 
patriotiſchen Frankfurter kennen zu lernen, der jene Dia⸗ 
telbe verfaßt und vom ultramontanen Fanatismus ſich 
hinreißen ließ, auf ſeine Vaterſtadt nicht etwa die Don⸗ 
nerkeile des Vatikan, ſondern die Ahndung der größern 
Bundesmächte wegen eines Vorganges herbeizurufen, 
den zu verhüten unſere Statsbehörde um fo. weniger 
vermöchte, als die geſetzliche Ordnung und Sicherheit 
dadurch keineswegs gefährdet wurde, ſohin keinerlei 
Rechtsbefugniß dagegen einzuſchreiten ihr zuſtand. Res 
clamatſonen gegen die Preſſe find zwar auch keines weges 
nach unſerm Geſchmack; indes ließe ſich gegen ſolche, 
für dieſen concreten Fall, um fo weniger ein begründeter 
Einwand erheben, als unſere Tagespreſſe mehr wie ir⸗ 
gend eine im deutſchen Bunde nur zu oft damit behel⸗ 
ligt und beſchränkt wird; Frankfurt ſohin wohl fordern 
kann mit gleicher Schonung in andern Bundesſtaaten 
behandelt zu werden. — Das Schleppdampfſchiff der 
Frankfurter Actiengeſellſchaft für Schifffahrt auf Main 
und Rhein hat gleich bei ſeiner erſten Fahrt, auf der 
es mit zwei Laſtſchiffen, die 18,000 Gentner Coloniat⸗ 
waaren zu Rotterdam geladen hatten, vorgeſtern zu 
Mainz eintraf, die betrübende Erfahrung machen müſſen, 
daß der deutſche Rhein keineswegs ſo frei iſt, als der 
ſelige Niclas Becker es vermeinte. Dort nämlich iſt 
es wegen Entrichtung einer von der Behörde angeſpro⸗ 
chenen Hafengebühr an Fortſetzung feiner Reife gehindert 
worden, die, da anderer Seits die Rechtmäßigkeit des 
Anſpruchs beſtritten wird zu einer Zeit raudenden Dies 
cuſſion Anlaß giebt, aus welcher den Conſignationen der 
Waare nur Nachtheile entſpringen können. — Im Wi⸗ 
derſpruche mit den die Liturgie betreffenden Beſchlüſſen 
der jängfthinnigen Rabbinerverſammlung hielt Rabbiner 
Stein, der bei dieſer Verſammlung bekanntlich den Vor⸗ 
fig führte, am geſtrigen Verſöhnungsſeſte die fonft rituel- 
len Gebete wegen der meſſianiſchen Wiederherſtellung 
des jüdiſchen Staats und ließ, nach altherkömmlicher⸗ 
Weiſe den Abſchnitt aus der Thora vorleſen, der die 
geſchlechtlichen Verhältniſſe betrifft. Das prinzipielle 
Syſtem dieſes gelehrten Theologen ſcheint daher minde⸗ 
ſtens ziemlich elaſtiſch zu ſein. 

Frankfurt a. M., 13. October“ (Magdeb. Ztg.) 
Ronge iſt aus Wiesbaden, wo ihm von den naſſau⸗ 
ſchen Behörden nicht geſtattet wurde, öffentlich oder 
in einem Privatlokal zu predigen, wieder abgereift, 

Celle, 10. October. (H. C. u. B. H.) Der Hof: 
marſchall v. Malortie hat, wie wir ſo eben aus ſicherer 
Quelle erfahren, Sr. Majeftät ein Gedicht des Fehrn. 
E. v. Hammerſtein übergeben, in welchem die Begna⸗ 
digung Seidenſtickers und Schuſters erfleht wird 
und welches bereits im Drucke erſchienen iſt. — Geſtern 
Abend haben einige Exeeſſe ſtattgefunden. Die Illumi⸗ 
nation war nicht angeſagt. Der Pöbel rottete ſich zus 
ſammen und warf dem IV.-Mann Görz und dem 
Banquier Kopmann, die nicht illuminirt hatten, die Fen⸗ 
ſter ein. Die Ruhe wurde durch dieſen Vorfall geſtört, 
Generalmarſch wurde geſchlagen, der Commandant von 
der Tafel geholt. Militair marſchirte auf. Mehrere 
Verhaftungen ſind vorgenommen. Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet und hoffentlich werden die Urheber entdeckt und, 
außer daß allgemeine Verachtung ſie treffen muß, ſtrenge 
beſtraft werden. Iſt das das Betragen eines rechtlichen 
deutſchen Volks, zwei Ehrenmännern die Fenſter einzu: 
werfen, ja beinahe das Haus zu demoliren, weil ſie nicht 
illuminirt hatten, da keine Illumingtion angeſagt war 
und fie Abends vorher illuminirt hatten? Iſt das Leg: 
tere nicht genug? Oder ſoll man illuminiren, wenn es 
dem Pöbel beliebt? Wahrlich, das wäre eine Zwangs⸗ 
Illumination und unwürdig jedes rechtſchaffenen Man⸗ 

nes. Wann endlich wird unter dem dentſchen Volke 
der Pöbel ausgemerzt werden? Zeit wäre es! damit 
die Fürſten es achten müßten. Pe 
Braunſchweig, 10. October, (H. C.) Geſtern 
Abend hat hier eine Verſammlung der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Glaubensgeneſſen behuf der Wahl eines Predigers 
ſtattgefunden. Es iſt denſelben durch einen Beitrag aus 
der Stadtkaſſe und durch Beiträge ihrer proteſtanliſchen 
Mitbürger für die nächſten fünf Jahre die Summe von 
3000 Rehlr. geſichert, fo daß dem Prediger auf fünf 


Wie 
furter Magiſtrat, auch in frühern Zeiten, auf Irrwege ge: 
rathen iſt, beweiſen die vielen Kaiſerlichen Reſolutionen, wos 
vielfältig Geleis gebracht 


in] durch dieſe 99 65 ri 
Motiven des Zartgefühls, fein Nachtlager in der Gar werden mußte. Da letzt ei Be Örde wie der ehemalige 
tenwohnung eines Freundes und e der Re⸗ Auger gene be um ſo mehr die 


. anderer Bundes ⸗ 
ſtaaten gleichen Schritt zu halten, damit nicht gar dieſelben 
Maßregeln gegen Frankfurt nöthig werden, welche vor we⸗ 
nigen Jahren gegen die 118 Krakau angewendet werden 
mußten, als die Schugmächte einſahen, daß die ſchwache rer 
publikaniſche Regierung es nicht verſtehe, ſich Über bie Patı 
teien zu ſtellen. 3 


Jahre jährlich 600 Rthlr. d ö 
hatten ſich mehrere Candidaten gemeldet, die Wahl fiel 
aber einſtimmig auf den Candidaten der Theologie Wolff 
aus Hamburg, Sohn des verſtorbenen früher hier an⸗ 


geſteüten Hauptpaſtors Wolff, unter der Bedingung, daß 


derſelbe zu dem deutſch⸗katholſſchen Glaubensbekenntniſſe 


übertrete, 
Oeſterreich. 

+ Wien, 14. October. — Geſtern Abend iſt Se. 
Hoh. der Großherzog Paul Friedrich von Oldenburg 
hier angekommen und in der Wohnnng Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Waſa abgeſtiegen. Vor ein 
paar Tagen hat der hier anweſende Fürff⸗Erzbiſchof ven 
Breslau, Frhr. v. Diepen brock, den Lehns⸗Eid in die 
Hände des oberſten Kanzlers, Grafen von Inzaghi, abs 
gelegt und gleich darauf St. Maj. dem Kaiſer in der 
Hofburg feine Aufwartung gemacht. — Die Verhaf⸗ 
tung eines gewiſſen Ritter v. Borr ſammt Gemahlin, 
welche aus einer achtbaren Familie ſtammt, bildet jetzt 
das Tagesgeſpräch. Herr v. Borr ſoll nemlich, mit 
Beihülfe mehrerer anderer Perſonen und eigener Ma⸗ 
ſchinen ſchon durch eine geraume Zeit, ſich mit Ver⸗ 
fertigung falſcher Banknoten (ausſchließlich Hunderter) 
befaßt, und ſolche in Umlauf gefegt haben. Seine Frau 
wurde bei der Ausgabe einer ſolchen Banknote ertappt, 
und ſogleich eingezogen. Bemerkenswerth iſt, daß von 
der hieſigen National⸗Bank bereits um 6 - 8000 Fl. 
C. M. folder Banknoten eingelöſt wurden ohne bie- 
ſelben als falſch erkannt zu haben, da fie mit den 
ächten Bankneten die größte Aehnlichkeit haben ſollen. 
Eine noch größere Summe hievon ſoll in Umlauf fein. 
— Bermöge Allerhöchſter Entſchließung Sr. Maj. des 
Kaiſers find künftig die Militär⸗Einquartirungs⸗ und 
Dislogirungs⸗Angelegenheiten fo wie die Vorſpann⸗ und 
Subarrendſrungs⸗Geſchäfte dahier nicht bei der nleder⸗ 
öſterteichiſchen Regierung, ſondern nur bei dem Ma⸗ 
giſtrate in erſter Inſtanz zu verhandeln und zu leiten, 
daher die Stelle eines eigenen Stadthauptmanns bei 
der nieder⸗öſterreichiſchen Regierung aufgehoben wurde. 

Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 7. October. (Spen. Z.) Nach 
den neueſten hier eingehenden Nachrichten über den 
Aufenthalt des Kaſſers und des Großfürſten Thronfol⸗ 
gers waren die bei Eliſawethgrad ſtattgehabten Truppen⸗ 
Mufterungen am 18ten v. M. beendet. Am 21ſten 
waren beide hohe Perſonen in Nicolajew eingetroffen. 

+ Warfhau, 12. Octbr. — Um der polniſchen 
Jugend des Königreichs, die ſich dem Rechtsſtudium oder 
der Pädagogik widmet, die Mittel an die Hand zu ge⸗ 
ben, ſich einen gelehrten Grad zu erwerben, und in der 
Pädagogik in den höheren wiſſenſchaftlichen Anſtalten des 
Kaiſerthums ſich auszubilden, iſt vom Schatze des König⸗ 
reichs eine Summe von 31,820 SR, für zwei Arten 
von Stipendien ausgeſetzt, deren Zutheilung vom Fürſten 
Statthalter abhängt. Die erſte Art, d. h. das ganze 
Stipendium, jährlich 250 —300 S. R., wird dem Sti⸗ 
pendiat en auf die ganze Zeit feines Aufenthaltes in der 
höhern wiſſenſchaftlſchen Anftalt des Kaiſerthums ertheilt; 
die zweite Art iſt die Unterſtützung zur Reiſe von War⸗ 
ſchau bis an den Ort ſeiner Beſtimmung, und zur Rück⸗ 
reiſe von da, nach Beendigung der Studien. Ganze 
Stipendien erhalten diejenigen, welche ſich zu Lehrern für 
den Warſchauer Lehrbezirk ausbilden und Juriſten, die 
in den Civildlenſt des Königreichs treten wollen. Die 
Zahl dieſer ganzen Stipendiaten wird nach gegenseitiger 
Uebereinkunft des Kürften Statthalters und des ruſſiſchen 
Kultusminiſters beſtimmt. Die juriſtiſchen Stipendien 
werden bloß für die Univerſitäten Petersburg und Mos⸗ 
kau gegeben; die pädagogiſchen Stipendiaten werden nach 
Beſtimmung des Kultusminiſters unter die höheren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten des Kaiſerthums verthellt. — Sti⸗ 
pendien oder Reiſekoſten werden beſonders ſolchen Zög⸗ 
lingen der öffentlichen Schulen des Königreichs gegeben, 
welche den Schulkurſus mit vorzüglichen Abgangszeug⸗ 
niſſen beendet und ſich ſtets muſterhaft aufgeführt haben. 

Frankreich. 

Paris, 9. October. — Die amtlichen Blätter 
bringen heute die Berichte über die letzten Vorfälle 
in der Subdiviſſon Oran, namentlich bei Djemma⸗ 
Ghazaouat, wie fie der Interimiftifche Gouverneur Gene⸗ 
ral Lamorteiere bem Kriegsminiſter einſandte. Sie ent 
halten einige Einzelnhelten mehr als die früheren Be⸗ 
ſchreibungen und ſtellen die Ueberraſchung unſerer Trup⸗ 
pen durch die Araber noch vollſtändiger dar, als die 
früheren. Der Mangel an Munition erſcheint nach Durch⸗ 
leſung dieſer Aktenſtülcke als einer der Hauptgründe, warum 
die Rache dieſer Unthat nicht auf dem Fuße folgen konnte. 
— Der eine Bericht, der als der neueſte betrachtet 
werden kann, ſchließt mit folgenden Worten: „Kein 
Belt, keine feindliche Schaar erblickt man dieſen Morgen 
8 Sepibr.) in der Umgegend von Diemma⸗Ghazaouat. 
Sie 3 nicht die mindeſte Beſorgniß für die 
Ma So es Platzes. Drei Kabylen (Marokkaner), die 

o voegeſtein nach Tlemcen begaben, 
ten, kebrten im Laufe des gaben, um dort zu arbei⸗ 

meldeten, d 1 Abdel 1 heutigen Tages zurück und 
ſchlügen 12 5 der bei den Traras ſei; dieſe 
pen, welche ſich gen 


haben eine peinliche Senſatlon gemachtz die Gleadahn 


bewillgt werben können. Gs 


1 und den Fortſcheitten der Civilifation angemeſſene Der: 
| veraltete Prinzipien gegründetes Civil und Criminalge⸗ 
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actien waren weniger begehrt, als geſtern; in den Preis | fe erlaſſen worden ſel. Der Klerus ſel mit Würden 
fen geringe Variatſon. — Der König hat Nachricht ers und Privilegien überhäuft, das Volk aber zurückgeſetzt 
halten, daß Marſchall Bugeaud vorgeftern Nacht von worden. Nach Pius VII. Tode im Jahre 1823 ſei 
Excedeuil abgegangen ift, ſich nach Marſeille zu begeben, es noch ſchlimmer geworden, denn fein Nachfolger Leo X. 
woſelbſt er ſich am 10. October einzuſchiffen gedachte, habe einen Rivarola in die Romagna geſchickt, der den 
um feinen Poften, als Generralgouverneur von Algerien, Ankläger und Richter zugleich ſpielend, habe verhaften 
wieder anzutreten. und erlliten laſſen einen Jeden, der irgend ein freies 
In den Bureaux des Kriegsminiſteriums hieß es] Wort geſprochen. Auch Pius VIII. habe die Regierung 
heute, der Kaiſer von Marocco habe in Folge der letzten] nicht gebeffert, fo daß nach feinem Tode der Aufſtand 
Schilderhebung Abd⸗el⸗Kaders, dem Gouverneur der von Vologna bis nach Rom ausgebrochen, doch von 
Provinz Oran mittheilen laſſen, er ſel bereit, ſich mit öſterreichiſchen Waffen wieder erflidt worden ſei. Dar⸗ 
den franzöſiſchen Behörden zur Vertreibung des Emirs auf habe Oeſtetreich, Frankreich, England und Preußen 
vom maroccaniſchen Gebiete zu vereinbaren. — Man den neuen Pontiſex Gregor XVI. ermahnt, die Regie⸗ 
will wiſſen, die franzöſiſche Regierung habe von dem rungsform zu verbeſſern, um die Zukunft zu ſichern; in 
Londoner Cabinet eine Eröffnung in Bezug auf die | der Note (vom 21. Mai 1831) der 4 Großmächte 
Affaire von Madagascar erhalten; es ſei darin eine | wurde verlangt, daß der Papſt die Laien zu allen rich⸗ 
gemeinſchaftliche Expedition vorgeſchlagen. terlichen und Verwaltungsämtern zulaſſen ſollte, daß 
Der Marineminiſter hat Depeſchen an die Seepräs | Stadt: und Provinzialräthe errichtet würden welche ein 
fecten geſandt, welche ihnen einſchärfen, die Ausrüſtung zu Rom ſitzendes Oberlandescollegium zu erwählen hät 
der zur Station an der weſtafrikaniſchen Küſte beſtimm⸗ ten. Die auf dieſe Note fußenden Hoffnungen des 
ten Kriegsfahrzeuge zn beſchleunigen; am 1. December | Volkes wurden aber ſchon durch das Edict vom Bten 
ſollen alle bei Cadix verſammelt fein. I Juli vernichtet, worin des Verlangens der Großmächte 
Von allen Journalen folgen die Debats Dem, was] mie keinem Worte Erwähnung geſchah. Bald darauf 
in Berlin vorgeht, am oufmerkſamſten. Sie kündigen] verſammelte Cardinal Albani zu Rimini eine größtentheils 
abermals Briefe an, die fie von dort erhalten, begnügen | aus früheren Räubern, Schleichhändlern und andern ſchlechten 
ſich jedoch für heute einige Stellen aus der Rede des Königs an Subjecten beſtehende Truppe, mit welcher er bis jetzt 
den Stadtrath mitzutheilen. Am Bezeichnendſten — meinen | durch eine Militair⸗Commiſſion die römiſchen Legationen 
die Debats — ſei der Umſtand, daß die religlöſe We: beherrſcht, nachdem er ſchon eine Menge Perfonen vers 
wegung nun auch die höheren Klaſſen zu gewinnen] haftet, eingekerkert und hingerichtet hat, die es wagten, 
ſcheine und ſich nicht mehr bloß auf die untern beſitzlo⸗ ſeiner Gewaltmacht zu trotzen. Das Manifeſt enthält 
fen Klaſſen der Nation erſtrecke. a dann die Worte: „Unſere Wünſche ſind rein; ſie wollen 
„* Paris, 10. De, — Das Journal des nichts, als die Würde des apoſtoliſchen Thrones und die 
Debats faßt das unglückliche Ereigniß, von dem fetzt Rechte des Vaterlandes und der Menſchheit. Wir ver⸗ 
alle Blätter erfüllt find, nach den offiziellen Berichten ehren die kirchliche Hierarchie und die Geiſtlichkeit, hof⸗ 
alfo zuſammen. Die Souhalia hatten dem Oberſten fen aber auch, daß fie das Weſen der Civilifation end⸗ 
Montagnac angezeigt, daß Abd⸗el⸗Kader fie bedtohe, lich erkennen, welche das Chriſtenthum in ſich birgt. 
ohne ihm zugleich die wahre Stärke des Emirs mitzu⸗ Damit unſere Wünſche nicht falſch verſtanden werden, 
theilen; fie hatten vielmehr nur gemeldet, daß Abd⸗el⸗ | verfihern wir öffentlich unſere Achtung vor der Ober⸗ 
Kader an der Spitze eines gewöhnlichen Grum ſich mit] hoheit des Papſtes als Hauptes der allgemeinen Kirche 
dem empörten Scheich Abd⸗rl⸗Roſſels bei den Traras ohne Rückhalt, ohne Bedingung. Als von einem welt⸗ 
vereinigen wolle, deren Land ſich öſtlich zwiſchen dem lichen Fürſten verlangen wir aber von ihm 1) Amneſtle 
Hafen von Ghazaouat und der Mündung der Tafna er⸗ für alle polttiſchen Vergehen ſeit 1821, 2) ein neues 
ſtreckt. Montagnac marſchirte demnach mit 400 Mann | Civil: und Criminalgeſez, welches öffentliches Gerichte 
Infanterie und 60 Mann Cavallerie ab. Durch ver: verfahren, Geſchwornengerichte, Abſchaffung der Confis⸗ 
rätheriſche Nachrichten getäuſcht ließ er in der darauf] cation und Abschaffung der Todesstrafe für Maleſtäts⸗ 
folgenden Nacht 2 Compagnien mit einem Bataillons“] verbrechen garantirt, 3) daß die Laien nicht mehr geiſt⸗ 
chef in dem Lager von Sidi⸗Brahim und fegte feinen | lichen Gerichten unterworfen ſeien, 4) daß politiſche Ver⸗ 
Marſch mit 180 Mann Infanterie und 60 Huſaren] gehen nach dem bürgerlichen Gefege gerichtet werden, 
fort, einen bis jetzt noch nicht bekannten Zweck verfol⸗ | 5) daß in den Städten die Räthe von den Bürgern 
gend. Er wird von 3000 Reitern angegriffen und gewählt und vom Staatsoberhaupte beſtätigt werden, 
ſammt feinen Leuten niedergemezelt. Den Anführer | daß die Stadträthe die Provinzlalräthe wählen und der 
der Orleans'ſchen Jäger, welcher ihm mit einer Com⸗ Pontiſer aus dieſen den oberſten Landrath ernenne, 
pagnie zu Hilfe eilt, trifft daſſelde Schickſal. Die letzte, 6) daß dieſer Landrath zu Rom ſitze und die Aufſicht 
det der Bagage gebliebene Compagnle iſt bald von den | Über die Verwaltung der öffentlichen Gelder führe und 
Kabylen umzingelt und theilt das Loos der Uebrigen, eine berathende Stimme in Reglerungsangelegenheiten 
nachdem fie ſich in einem Marabout drei Tage lang] habe, 7) daß alle bürgerlichen und militairifhen Wür⸗ 
vertheidigt hat. Verrath iſt der einzige Schlüffel zu] den an Laien verliehen werden, 8) daß der öffentliche 
allen den unfeligen Handlungen Montagnac's, der ſonſt] Unterricht nicht mehr der Geiſtlichkeit überlaſſen bleibe, 
als intelligenter und tapferer Offizier bekannt iſt. fondern dieſe nur den religlöſen Unterricht leite, 9) daß die 
an em Genfur der Preſſe ſich darauf beſchränke, Läfterungen 
Madrid, 3. Oetbr. — Die Ayacuchos in Malaga] der Gottheit, der kath. Religion, des Fürſten zu verhin⸗ 
hoffen, daß Eſpartero demnächſt wieder handelnd auſtre⸗ dern und das Privatleben der Bürger ſchüte, 10) daß 
ten werde; es heißt dort ſogar, er habe ſich der canarl⸗ eine Bürgergarde zur Auftechthaltung der Ordnung und 
Inſeln bemächtigt und rüſte dort eine Expedition aus. zu dem Schutze der Geſetze errichtet werde, 11) daß die 
Be 1 ie m fremden Truppen entlaffen werden, und 12) daß bie 
Brüſſel, 10. October. — Der Politiqne, der feit [Regierung den Weg geſellſchaftlicher Ameliorationen end⸗ 
einiger Zeit das Vertrauen des Staatsbauten⸗Miniſters] lich eingeſchlagen, welcher von allen andern europäifhen 
zu befigen ſcheint, verſichert, derſelbe habe beſtimmt,] Regierungen ſchon längſt betreten. fei.“ 
daß vom 21ſten October an der zweite Eiſenbahnzug, Von der italieniſchen Grenze, 1. Oct. (Mannh. 
nach Deutſchland, der bisher um 10 %, Uhr Vormit⸗ Journ.) Briefe aus Unter⸗Italien laſſen keinen Zweifel 
tags (alfo drei Viertelſtunden vor Ankunft des Parifer | darüber, daß der Aufftand in Rimini keineswegs ein 
Kuriers abging), erſt um 12 Uhr Mittags (alfo eine [vereinzelter Verſuch war, ſondern daß demſelben ein 
halte Stunde nach dem feftgefegten Eintreffen des Pas tief angelegter, gemeinsamer Plan zu Grunde lag, welcher. 
riſet Kurier), abgehen folle. Dieſe Neuerung wird dem auf die Inſurgitung der ganzen Romagna gerichtet war. 
Norden Deutſchlands die franzöſiſchen und belgiſchen] Er ſollte nämlich gleichzeitig in mehreren bedeutenden 
Nachrichten um 24 Stunden früher als bisher ver; | Städten zum Ausbruch kommen und es war zu dieſem 
ſchaffen. „Vielleicht“, meint hierzu der Politique, Behufe ſelbſt ein Theil des römiſchen Militärs gewonnen. 
„wird nun die preußiſche Reglerung, da fie ein direktes Der Plan kam indeß entweder aus Voteiligkeit oder 
Intereſſe an der Sache hat, die franzöſiſche Poſtver⸗ well man fürchtete, entdeckt zu fein, noch bevor er ganz 
waltung zu größerer Pünkllichkelt bewegen, als dies der reif war, zur Ausführung. Es ſollen viele vornehme 
unfrigen gelungen.“ und reiche Männer dabei bethelligt fein, Im Könige 
S reich Neapel und auf Siellten fol ebenfalls eine große 
Gährung herrſchen, und es iſt gewiß, daß, wenn dern 
Handſtreich im Kirchenſtaate gelungen wäre, die Rück 
wirkung auf die Nachbarſtaaten nicht ausgeblieben wäre. 
— Ein wahrſcheinlich von einem in Forli ſtehenden 
Schweſzer⸗Offizier herrührender Brief in der Kath. 
Staatsz. enthalt folgende Thatſachen: In Faenza 
ſollte es den 13. Septbr. losgehen, der Aufruhr wurde 
aber im Entſtehen durch Verhaftungen und durch das 
äftige Auftreten 
5% Aug von zwei unſerer Compagnien unter⸗ 
5 ak + den vorgefundenen Papieren ergab es ſich, 
e Offiziere, während fie beim Mittageſſen 
a Biking wollte, um fie dann ſammt dem 
ouverneur der Stadt voc die Caferne zu führen und 
zu zwingen, daß fie den Soldaten befehlen, das Gewehr 
zu ſtracken; um 5 Uhr Abends ſollte es losgehen, als 
ungefähr 100 Gendarmen in verſchiedenen Abtheilungen, 
(Fortſetzung in der Beilage.) | 
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ch wei z. 
Aus den Alpen, 7. Oct. (A. 3.) Mehrere radi⸗ 
cale Blätter behaupteten jüngſt: Leu habe ſich ſelber 
gemordet und feine Wittwe ſelbſt ſage das aus. Merk 
würdig bleibt es, daß die letztere gegen eine ſo ſchauer⸗ 
liche Behauptung nicht reclamirt, und ebenſo merkwür⸗ 
dig daß die katholiſchen Blätter ihre Heftigkeit in Be⸗ 
fireitung dieſes Verdachts beträchtlich heruntergeſtimmt 
haben. 

Ita l, i Eu. | idee 

en Le 

In den römiſch Wünſche 
ſind; 


Eutopas, dem Lande elne den Bedürfniſſen des Landes 


faffüng zu geben, amftatt welcher indeſſen nur ein auf 
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(Fortſetzung.) 

meiſtens unterfifigt von unſern Leuten, in die Häufer 
und Kaffees eindrangen und etwa dreißig der Revolu⸗ 
tionäre ſeſtnahmen. Ein ungeheurer Schrecken be⸗ 
mächtigte ſich der Stadt Faenza. Jetzt ſcheint wenig⸗ 
ſtens für den Augenblick nichts Ernſthaftes mehr zu be⸗ 
fürchten zu ſein. Wenn Etwas gefchieht, Gnade Gott! 
es giebt ein ſchreckliches Blutbad, denn unſern Leuten, 
wenn fie einmal angefangen haben, iſt es bös Einhalt 
zu thun. Unſere Truppen einzig ſind die Stütze, auf 
die der heilige Vater ſich verlaſſen kann; vor drei Mo: 
naten mußte die ganze Beſatzung von Ancona, da alle 
Offiziere bis auf einen beſtochen waren, abgelöft werden, 
und jetzt ſchon wieder befürchtet man, daß auch die neue 
Beſatzung beſtochen ſei. Wir andern können nicht aus 
der Romagna, ſonſt — wie die Bürger feldft ſagen — 
geht's nicht einen Monat und fie far gen an. Aber 
vor uns haben ſie Furcht, weßwegen wir auch alle 
Tage mehr gehaßt werden, da ſie ſehen, daß vom Be⸗ 
ſtechen bei uns keine Rede ſein kann. Auch in Ra⸗ 
venna ſind Unruhen zu befürchten, da bei vier kleine 
Städtlein, die in der Nähe von Ravenna und ohne 
Beſatzung find, ſich empört haben, und die wenigen dort 
ſich befindenden Gendarmen ſich ergeben mußten. Forli 
iſt bis dato am ſtillſten, doch ſind wir alle ſehr auf 
unſerer Hut. Man hat hier dieſe Nacht Verhaftungen 
gemacht, ungefähr 25, und mehr als einmal ſo viel 
find entflohen; die ganze Stadt iſt in Schrecken. 

Von der italieniſchen Grenze, 6. Oct. (A. 3.) 
Die neueſten Nachrichten aus Bologna beſtätigen meine 
früheren Berichte und geben Aufſchluß über jene Ban⸗ 
den, deren Schickſal bereits erwähnt wurde. Dieſe bil⸗ 
deten ſich auf toscaniſchem Boden, theils aus fürm- 
lichen Banditen, theils aus Fremden, endlich hatten ſich 
auch ihnen einige Individuen aus dem Kirchenſtaat zu⸗ 
geſ. Ut, welche von trügeriſchen Hoffnungen erfüllt ihre 
Familien verlaſſen hatten. Eben dieſe Banden waren, 
wie früher gemeldet wurde, die eine bei Balze in der 
Romagna, die andere bei Badi im Bologneſiſchen zu⸗ 
rückgeſchlagen und durch das Aufgebot aller disponiblen 
Streilkräfte auf das toscmiſche Gebiet zurückgeworfen 
worden. Diejenige, welche bei Balze geſchlagen worden 
war, hatte ſodann, wie letzthin berichtet worden, am 2. 
October vor dem groß herzoglichen Befehlshaber die 
Waffen geſtreckt, und die Thellnehmer wurden auf die 
Feſtung von S. Caſſiano gebracht. Unabhängig von 

dieſen Ereigniſſen war die Flucht der bei dem Aufſtande 
von Rimini Betheiligten. 5 

Brescia, 7. October. — Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ferin von Ruß land find in Begleitung ihrer kaſſerl. Ho⸗ 
heit der Greßfürſtin Olga geſtern hier eingetroffen und 
haben heute die Reife nach Bergamo fortgef Kt. 

Berichte aus Wien melden, daß die Unterhandlungen 
zur Vermählung des Erbprinzen von Lucca mit der 
Prinzeffin Luife, Tochter der Herzogin von Berry, Ma: 
demoifelle von Frankreich, zum Schluß gediehen ſind, 
und daß die Verlobungen binnen kurzem ſtattfinden 
werde. Das Heirathsgut der Braut beträgt 14 Milli⸗ 


onen Franken. 
Schweden. 
Stockholm, 7. Oct. — Se. Maj. find dieſen Nach 
mittag ſimmt dem Prinzen Guſtav zur Hauptſtadt zus 
ruͤckgekehrt, haben den Staatsrath zuſammenberufen und 


Freitag den 17. Oetober 1845. 


die einſtweilen beſtandne Regierung aufgelöſet. — Der 
Kronprinz, die Prinzeffia Guſtav und Oscar werden 
nächſter Tage die Univerſität in Upſala für den Winter 
wieder beziehen. 

5 Dänemark. 

Kopenhagen, 10. October. — Man findet, im 
Fädreland vom Sten folgenden Aufſchluß: Nach vier 
Tagen Bedenkzeit hat es endlich der königl. bänifchen 
Kanzlei gefallen, unſere, wegen eines Referats von der 
Anſprache des Königs an die Deputation der Kieler 
Univerſität mit Beſchlag belegte Freitagsnummer frei zu⸗ 
geben.... Hier folgt jenes Referat, wie es uns gefällig 
aus guter Quelle mitgetheilt worden, ſo daß kein Grund 
vorhanden iſt, deſſen Aechtheit zu bezweifeln, inſonderheit 
jetzt, nachdem es durch die Cenſur der Kanzlei gegangen, 
und dieſe ſich gewiß von der Zuverläffigkeit überzeugt 
hat. Es lautet: „Ich kann nicht geneigt ſein, mehr, 
als meine Pflicht nothwendig fordert, für die Univerſität 
zu thun, ſo lange die ſeparatiſtiſchen Tendenzen von ihr 
gefördert werden. Wenn auch nicht das Cor ſiſtorium 
als ſolches die Adreſſe an die holſteiniſche Ständever⸗ 
ſommlung unterſchrieben bat, fo iſt dieſes doch von den 
meiſten Profifforen geſchehen. In dieſer zeigen die 
Worte: daß man das Aufhören der Verbindung mit 
Dänemark weder fürchtet noch wünſcht, daß man die 
Beibehaltung der Verbindung mit dem däniſchen Staate 
nicht wünſcht. Die, befonders bei Lornſon's Schrift 
verbreiteten Unionsid een find verwerflich. Ich erkenne 
keinen Staat Schleswig⸗Holſtein an. Eben ſo wenig 
will ich die Herzogthümer mit dem eigentlichen König⸗ 
reiche incorporiren. Wenn auch ein ſolcher Vorschlag 
in einer dänſſchen Ständeverſammlung gemacht werden, 
muß ich mich doch darüber wundern, daß man mir eine 
ſolche Dummheit zugetraut hat. Jene Lehren ſind in⸗ 
fonderheit von der juridiſchen Facultät vorgetragen wor⸗ 
den, wie auch die, daß unter gewiſſen Eventualitäten 
die gegenwärtige däniſche Monarchie aufgelöſt werden 
würde. Das wird nicht geſchehen, und darf deshalb 
auch nicht als abgemacht gelehrt werden.“ 

Osmaniſches Reich. 

+ Von der türkiſchen Grenze, 9. Octbr. — 
Nach Berichten aus Belgrad if der Fürſt Karagcorgie⸗ 
witſch in Begleitung des Woiwoden Wurfhitib und 
mehrerer andern hohen Beamten nach feinem Geburts⸗ 
Ort Topola abgereiſt. Vor der Abreiſe hat der Statt⸗ 
halter von Belgrad, Hafiz Paſcha, demſelben den Ja⸗ 
halt des Fermans, durch welchen die Pforte die Ein⸗ 
führung der Stempel verordnet, mitgetheilt, um den⸗ 
ſelben auch ſeinen Unterthanen, welche Beſchlüſſe, Ur⸗ 
kunden ꝛc. zu machen baben und vor türkiſches Gericht 
kommen, kund zu machen. Der geringfte Preis des 
Stempels iſt 20 Para (etwa 3 Kr. C. M.) und det 
höchſte 150 Piaſter (15 Fl. C.⸗M.) 

8 Miscellen. 

Genua, 4. Oct. Der Prinz Albrecht von Preußen 
machte am 1. Oct., von Neapel kommend, Ibrahim 
Paſcha, der ſich zu einer Kur in St. Juliano bei Piſa 
aufhält, einen Beſuch. Se. k. Hoheit wurde auf das 
herzlichſte und zuvorkommendſte empfangen, Kaffee und 
Chibuks (von großem Werthe) wurden von acht auf⸗ 
wartenden Arabern an die hohen Herren und deren Ge⸗ 


folge herumgereicht; ſpäter ſangen die Araber ein Lied, 


und dieſe Klänge erinnerten lebhaft an jene Stunden, 
die Se. k. Hoheit im Garten Ibrahims am Nil zu⸗ 
gebracht hatte. Die Unterhaltung wurde immer lebbafs 
ter, und gingen die Anfragen Ibrahim Paſchas in Bes 
treff des preußiſchen Militair⸗Syzems bis in die klein⸗ 
ſten Details, Alles intereſſirte ihn. Der junge Mohr, 
im Dienſte Sr. k. H., wurde freundlich von Idrahim 
Paſcha über europäfhe Sitten befragt, Wenngleich 
das Haar Ibrahim Paſchas ſchon ergraut, fo liegt in 
feinen Zügen doch viel Freundlichkeit und Egrwürdig⸗ 
keit, und ſeine ganze Geſtalt zeigt von Kraft und feſter 
Willensmeinung. Nachdem die Converfation mehrere 
Stunden gedauert, begleitete Ibrahim Paſcha den Prin⸗ 
zen bis an die Tr ppe, und grüßte dann nech bei der 
Abfahrt höchſt freundlich vom Balcon, Se. k. Hoh. 
ſetzte ſeine Reiſe nach Genua fort, um dort die Kal⸗ 
ſerin von Rußland zu empfangen und nach Palermo 
zu begleiten. (Spen. 3.) 
Paris. Die France theilt folgende Anekdote aus 
dem Leben des bei Ghaza ouat erſchoſſenen Obriſten Mon⸗ 
taignac mit. Er war Gopitain eines Regiments, wel⸗ 
ches zu Paris in Garniſon ſtand, während eines jener 


Aufſtände, die die Haupiſtadt fo lange beunruhigten. 


Er hatte ſich bei einem ſolchen Anlaß ſehr ansgezeichnet, 
und der König ſelbſt ertheilte mehreren Offizſeren den 
Orden der Ehrenlegion. Als Montaignac vom Kriegt⸗ 
minifter aufgerufen wurde und ihm der König das 
Kreuz darreichte, erwiderte er ablehnend: „Sire, ich habe 
es nicht verdient!“ — „Capitain,“ entgegnete Ludwig 
Philipp, „es iſt der König, der Ihnen das Kreuz dar⸗ 
reicht.“ — „Wohl, Site,“ antwortete der Lieutenant, 
„es iſt der Gopitain Montoignac, der dem Könige die 
Annahme verweigert.“ — Dieſer Vorfall machte Auf 
ſehen. Der Capitain Montaignac wurde aufgefordert, 
dem Kriegs miniſter eine Erklärung feines Betragens zu 
geben. Sie lautete: „Wenn ich das Kreuz für eine 
Waſſentbat dem Feinde gegenüber verdient hätte, würde 
ich glück ich und ſtolz geweſen fein, es anzunehmen und 
zu tragen. Im gegenwärtigen Falle habe ich nur meine 
Pflicht gethan, wie ich ſie immer thun werde; ich habe 
zur Herftellung der Ordnung beigetragen, aber ich bin 
der Meinung, daß in bürgerlichen Kämpfen der Orden 
nicht verdient werden ſoll. 

Die Herren Eaſturick und Harriſon aus Philadelphia 
haben einen Vertrag mit der ruſſiſchen Regierung ges 
ſchloſſen, alles, was zur Herftellung von Eiſendahnen 
gehört, zu liefern. Zu dieſem Zwecke haben fie ein el⸗ 
genes Etabliſſement in Petersburg gebildet, in welchem 
3500 Arbeiter befchäftige find, welche durch eine Com⸗ 
pagnie Soldaten in Ordnung gehalten werden. Alle 
fremden Arbeiter, als: Americaner, Engländer, Deutſche 
u. ſ. w., die ſich auf irgend eine bedeutende Weiſe ges 
gen das dort feſtgeſtellte Reglement vergehen, werden 
augenblicklich veradſchiedet; die ruſſiſchen Arbeiter aber 
an ein Holz feſtgebunden, durchgepeitſcht und wieder 
zur Arbeit zurückgeſch ickt. 

In der Baumwollmaſchinenſpinnerei waren im Jahr 
1844 im Gange: in England 14 Mill. Spindeln, in 
Frankreich 3,500,000, in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika 2,290,000, in Oeſterreich 1,500,000 Spin⸗ 
deln, in dem deutſchen Zollverein 815,000, in Ruß and 
700,000, in der Schweiz 650,000, in Belgien 420,000. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tages geſchicht e. 

** Beten 16, eg Am Schluſſe der 
Rede, welche Herr Mictor Dr. Kletke am geſttigen 
Tage zur Get urtsfeler St. Majeftät des Koͤnigs hielt, 
thellte derſelbe mit, daß die vier erſten nach dem Recto⸗ 
rat folgenden Stellen an der höhern Bürgerſchule, deren 
Inhaber zur Zeit die Herren Prorector Kleinert, 
Oberlehrer Trappe, die Ordinarien Müller und 
Reiche ſind, vom Miniſterium des Cultus zu Ober⸗ 
lehrer-Stellen creiit worden find, — Am vorigen 
Montage, den 13. October, waren an derſelben Anſtalt 
die Herren Dr. Marbach und Dr, Adler als Ordi⸗ 

narien eingeführt worden. - | 


* Strehlen, 15. Oeibr. — Zur Feier des Ge⸗ 
burtsfeſtes St. Maj. fand heut ein Auszug der zum 
größten Theil neu uniformirten Bürgerſchützengilde ſtatt, 
an welchem ſowohl der Herr Major der hier garniſoni⸗ 
genden Iten und Aten Escadron des Aten Huſaren⸗Re⸗ 
giments, als auch die Chefs der hieſigen Dicaſterien Theil. 
— Bei A» kunft am Schießhauſe hielt der Herr Bür⸗ 
germeiſter Friedrich eine auf den Tag bezügliche Anrede, 
welche mit einem dreimaligen Lebehoch auf Sr. Maj. 
endiste. — Am vergangenen Sonntage verſammelten 
ſich die hiefigen Cbeiſt⸗Kattoliken im Hauſe des Herrn 
Mauermeiſter Reber und erwählten dieſen zu ihren Vor⸗ 

‚Rand, Da die Gemeinde noch alluklein war, fo beſchloß 
ſelbige ſich als Filial⸗ Gemeinde der Breslauer anzu⸗ 


ſchlleßen. 


verfaßt iſt! — 


Vom Kynaſt, 13. Octbr. — Ich könnte Ihnen 
zwar von der Kartoffelkrankheit, die gegenwärtig 
ein Hauptthema der Beſprechung bildet, ſchreiben; das 
mag indeß ein anderes Mal geſchehen. Es meinte neu⸗ 
lich Jemand in Bezug darauf, ein Wunder wäre es nicht, 
wenn das Verderben auch unfern Kartoffeln er⸗ 
griffe. Doch, wie bemerkt, ich will mich heut nicht auf 
derartige Erörterungen einlaſſen, ſondern mit Ihrer Ge⸗ 
nehmigung zur Abwechslung einmal geiſtige Inter⸗ſſen 
beſprechen. Mit Kalendern, dem Allermannstuche, 
werden wir wahrhaft überfluthet. Man weiß in der 
That nicht, welchen man wählen ſoll. So viel mir be⸗ 
kannt, wird der „Breslauer Volkskalender“ in 
unſerm Gebirge ſtark gekauft. Ob die Käufer der Ge⸗ 
danke leitet, ihn vor andern feines Inhaltes wegen zu 
wählen, oder ob ſie das dunkle Gefühl dazu treibt, daß 
er ein geborner 
ſagen. Aber ſo viel weiß ich, 
eingekehrt und freundlich aufgenommen worden iſt. Ja, 
es iſt zu erwarten, daß ihn die Schleſier immer mehr 
einladen werden; iſt doch der Breslauer Geiſt in allen 
lichten Gegenden der Provinz ein willkommener; warum 
ſollte es nicht ein Kalender fein, der in dieſem Geiſte 
Zu den Schriften, die einen immer gtöße⸗ 
ren Leſerkreis finden, gehören ferner die „Blätter für 
chriſtliche Erbauung von proteſtantiſchen Freun⸗ 
den.“ Man finder fie beinah auf allen Dörfern, wo fie 
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oft in die niedrigften Hütten einkehren. Da ſitzt denn 
hie und da eine Familie an einem ſtillen Abende oder 
an einem Sonntage Nachmittag und lieſt dieſe Be⸗ 
trachtungen. — Die Monatsſchriſt von Dr. Behn ſch 
„Für chriſtkatholiſches Leben“ wird, wie fie verdient, alle 
mählig auch immer bekannter. Iſt ſie auch zunächft 
für die Chriſtkatholiken beſtimmt, fo darf ich wohl 
nicht erſt bemerken, daß fie auch von Protiflanten gele⸗ 
fen wird. Die Idee, für deren Dienſt dieſe Zeitſchrift 
ins Leben gerufen worden iſt, wird ihrer Bedeutung nach, 
wohl von Jedem, welcher der reformatoriſchen Bewegung 
gefolgt iſt, erkannt werden. Die Blätter ſind für die 
künftige Geſchichte der chriſtkatholiſchen Kirche von der 
höchſten Wichtigkeit, da jedes Monatsheft gleichſam ein 
Pu ssſchlag des Ledens der Gegenwart iſt, und Zeugs 
nf von der tüchtigen Redaction derſelben giebt. Ein 
Auffag im fo eben eiſchienenen Aten Hefte „bie 
chriſtkatholiſchen Volksſchulen“ der dieſelbe als Ge⸗ 


Schleſier AR, das kann ich Ihnen nicht meindeanftalt betrachtet und auch das Verhältniß 
daß er in vielen Häufern des Lehrers zum Geiſtlichen berührt, erinnert uns an 


die früheren Emanclpations⸗Ideen, die noch bier und da 
in den Köpfen einzelner halbgebildeter Lehrer ſpucken, 
aber wohl bald als unhaltbar überwunden ſein werden. 
Auch bier wird das Alter wieder von der Jugend ler⸗ 
nen müſſen. Ich will Ihnen nue Ein Beiſpiel diefer 
Art anführen, das beinahe rührend iſt und ein ſprechen⸗ 
des Zeugniß dafiie adlegt, wie vernichtend die geiſtlichen 
Seminar⸗Directoren auf exentriſche Anſichten, und wie 
weit verbreitet ſie ſein mögen, einwirken. Die eine 


der vier im hieſigen Kreiſe beſtehenden Lehrerkonferenzen 
hatte vor Kurzem ſeine Zuſammenkunft in unſerem Giers⸗ 
dorf. Da noch immer einzeln: ſchwache Lehrer ſich 
an ihren Emancipatlons⸗Popanz anklammern, fo unter⸗ 
nahm es der dortige Hilfslehrer, — im Bunzlauet Se⸗ 
minar gebildet — in einer gründlichen Abhandlung zu 
der Verſammlung über Emaneipation der Schule zu 
ſprechen und mit einer wahren edgalbauerſchen Scheide⸗ 
waſſerkritik die Sache fo vollſtändig zu widerlegen, daß 
alle Verſammelten, ſogar die, welche beinahe 50 Jahre 
im Ame find, vor dem jungen Manne von etwa 22 
bis 23 Jahren, der erſt kürzlich das Seminar verlaf⸗ 
fen hat, in einer Art feierlichen Verſtummen daſaßen. 
Man hat den Wunſch geäußert, daß die gediegene Ab⸗ 
handlung im „kathol. Jugendbildner“ gedruckt werden 
möge. Die Dresdener Ammonſtiftung hatte vor einiger 


Zeit einen Preis von 10 Thlr. auf die beſte Anhand: 


lung gegen Emancipatſon der Schule von der Kirche geſetzt. 
Wenn dor Verfaſſer jener Abhandlung nun auch unzweifelhaft 
jenen Preis verdient, fo weiß ich doch nicht genau, ob 
nicht ſchon die Zeit der Einſendung vorüber ſein und 
ob ausländiſche Bewerber ftatutenmäßig zugelaffen wer⸗ 
den dürften. — Von der Antwort, welche Se. Maj. 
der König dem Berliner Magiſtrat gegeben, circuliren 
in der hieſigen Gegend eine Menge Abſchriften, da ſie 
aber nicht alle gleichlauten, weiß man nicht, welche als 
die echte zu betrachten iſt, man hofft daber auf einen 
amtlichen Abdruck. — Bevor ich meinen Brief ſchließe, 
muß ich noch etwas berühren. Wir leben in einer Zeit, 
wo es nicht bloß die Aufgabe eines Correſpondenten ſein 
kann, über einzelne materielle Ereigniſſe — Brände, 
Mordthaten, große Bauten ꝛc. ze. zu berichten, ſondern 
vorzüglich der öffentlichen Meinung ein Organ zu wer⸗ 
den. 


kum gemacht hat. 


nicht thun könne und werde. 
Standpunkt vollkommen gleichgiltig, wir find auch kei⸗ 


nesweges darum beſorgt, daß der Inhalt der Breslauer 


Proteſtation ohne ſeinen Namen zuſammenbrechen 


kannt zu werden, erfüllt. 


Die letzte Nr. unſeres „Boten“ enthielt eine Er⸗ 
klärung von einem Prediger aus Rabishau, die durchaus 
keinen freundlichen Eindruck auf das betreffende Publi⸗ 
Der Rabishauer Geiſtliche eröffnet 
“ sdemfelben, daß er feinen Namen nicht der Breslauer 

Erklärung vom 21. Juni ſelbſt beigefügt habe, und daß 

er ſeinem theologiſchen Standpunkt zufolge, dies auch 
Uns iſt ſein theologiſcher 


2192— 

der Anſpruch, den das neueſte Werk des einſt hier fo 
beliebten Meiſters darauf hatte, unſerm Publikum be⸗ 
Marſchner iſt einer der we⸗ 
nigen deutſchen Komponiſten, die nicht müde geworden 
find, für die Bühne zu ſchreiben, obgleich ſeit zehn Jah⸗ 
ren die Vorliebe für italieniſchen Siyl in Deutſchland 
die Oberhand gewonnen und ſelbſt ausgezeichnete Werke 
deutſcher Arbeit zurückgedrängt hat. Vortüge und Fehlar 
ſeiner früheren Werke ſind oft erwogen worden; zu den 
letzteren gehörte namentlich die Unruhe der Orcheſterbe⸗ 
gleitung, die Unvorfichtigkeit in den Zumuthungen für 
den Sänger, den er leicht zum Geſchrei verführte, end⸗ 
lich der Zuſchnitt feiner Texte. Kalſer Adolph von 
Naſſau iſt von feinen früheren ſogleich dadurch unter⸗ 
ſchieden, daß hier Recitativ die Stelle des Dialogs er⸗ 
ſetzt und daß für die kleinen muſikaliſchen Formen, 
worin Marſchner ſtets ſo glücklich war, weniger als für 
die Formen des großen Styts Gelegenheit gegeben iſt. 
Das Sujet, der Sturz des Kaiſers im Kampfe gegen 
Albrecht von Oeſterceich und zwat durch Gerhard's von 
Mainz Treubruch, iſt von nationalem Intereſſe, die 
Bearbeitung von Heribert Rau nicht aber überall für 
die Muſik günftig, oder in dramatiſcher Hinſicht glück⸗ 
lich. Das romantiſche Element, das durch die hiſtori⸗ 
ſchen Begedenheſten ſich zieht, des Kaiſers Liebe zu 
Imagina, hat zwar Marſchner Gelegenheit zu oft ſehr 
feinen Zügen gegeben, erweckt aber kein rechtes Inter⸗ 
effe, weil es des Wunderlichen und Unverſtändlichen, wie 
der durch eine vergiftete Roſe bewirkte Wahnſinn, man⸗ 
ches enthält. Die Operndichter ſollten doch endlich ein⸗ 
ſehn, daß für die Lyrik einfache Handlung klar ſich aus⸗ 
ausſprechende Situationen am Günſtigſten ſind. Für 
den Komponiſten iſt Manches unbequem und unvortheil⸗ 
haft geſtellt, namentlich die zweite Hälſte des dritten 
Aks, die wegen des vorhergegangenen Krönungszuges 
an Effekt verlieren muß; auch in den Worten iſt mit⸗ 
unter Schwulſt zu bemerken, oft durch den in der gro⸗ 
ßen Oper gar nicht einmal nothwendigen Reim entſtan⸗ 
den. Wir vermiſſen in den Verſen des Dichters jenes 
feine chythmiſche Gefühl, das den Komponiſten zur Er⸗ 
findung neuer Melodien begeiftert, Solche breitgetretene 
Versmaaße, wie der vierfäßige Trochäus, drängen den 
Komponiften in bekannnte Weiſe hinein, wie das ganze 
Spohr'ſche Duett: „Liebe iſt ein ſeltſam Feuer“ beweiſen 
kann. — Marſchner hat in allen feinen Werken, bei 
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rection ihrerſeits nichts geſpart, um dem deutſchen Kom⸗ 
poniften, der in Breslau ſtets zu den beliebteften gehört 
hat, ihre Achtung zu bezeigen, ſo iſt auch die Sorgfalt, 
womit die muſikaliſchen Darſteller, die Damen Haller 
und Denemy, die Herren Kahle, Prawitt, Rieger 
an ihre Aufgabe gegangen waren, hervorzuheben. Der 

Raum berbietet für heute ein näheres Eingehen auf 
Einzelheiten und dies ſei noch erwähnt, daß Hr. Kahle 
ſich in der faſt überladenen Hauptpartie uns als einen 
wackern Heldentenor und eine glückliche Erwerbung der 
hieſigen Bühne gezeigt hat. Chor nud Occheſter, die 
ſtark beſchäftigt ſind, haben ſich bis auf Einzelheiten 
tüchtig bewährt; bei Wiederholung der Seitens des Pu⸗ 
blikums nicht gerade mit Enthuſiasmus, doch günſtig 
aufgenommenen Oper, wird freilich Manches noch feſter 
und beſſer zuſammengehen. 


„K. 


. Der Wahrheit die Ehre. 

In dem Aufſatze der Nummer 241 der Schleſiſchen 
Zeitung betitelt: — 

„Die Wucherer und der Schiedsmann“ 
legt der Verfaſſer dieſes Aufſatzes dem Schiedsmann 
Schwarz zur Laſt: Derſelbe habe fein Schiedsmanns⸗ 
Siegel und Unterſchrift zur Beglaubigung einer Eeſſion 
gemißbraucht, und erinnert an die Ceſſion der Baro⸗ 
neſſe von ***, Dieſe Angabe iſt unrichtig. Vor dem 
Schiedsmann Schwarz wurde zwiſchen einem Schuld⸗ 
ner und deſſen Gläudiger ein Vergleich abgeſchloſſen, 
und nach Abſchluß deſſelben auf den Antrag des Gläu⸗ 
bigers von dem Schiedsmann das übliche Schledswän⸗ 
niſche Atteſt ausgefertigt und dem Gläubiger eingehän⸗ 
digt. Hiermit hat die amtliche Wirkſamkeit des Schieds⸗ 
mannes ihre Endſchaft erreicht. Der Gläubiger trat 
hierauf die ihm aus dem Schiedsmänniſchen Vergleiche 
gewordenen Rechte an die Baroneſſe von“ ab, welche 
Abtretung der Schuldner ſchriftlich acceptirte, und erſt, 
nachdem dieſe Abtretung lediglich zwiſchen dem Gläu⸗ 
biger und deſſen Schuldner verhandelt, reſp. abgeſchloſ⸗ 
fen worden war, erſuchte Erſterer Herrn Schwarz doch 
dieſe Abtretung als in feinem Beiſein geſchehen, als 
Zeuge zu unterfchreiben. Es leuchtet daher wohl klar 
in die Augen, daß die Unterſchrift des Herrn Schwarz 
keinesweges als Schiedsmann, ſondern lediglich als ges 
wöhnlicher Zeuge, welches eben ſogut auch X y 2 hätte 
fein können, erfolgt iſt. Dies zur Steuer der Wahrheit. 


werde; wir bringen nur die Verwunderung des Publi⸗ 
kums zum Ausdruck, daß er erſt jetzt, nach einem 
Vierteljahr uns dieſe Eröffnung macht. Wir wiſ⸗ 
fen, daß der Tod eines Kindes das Vaterherz ſchmerz⸗ 
lich verwunden kann, daß er aber einem Manne und 
noch dazu einem Geiſtlichen, der doch im Laufe von drei 
Monate mindeſtens 12 Vorträge halten muß, alle Be⸗ 
finnung fo weit rauben ſollte, baß er nicht mehr im 
Stande wäre, mit zwei Worten zu erklären: „Ich habe 
meinen Namen nicht unterzeichnet!“ Das will 
auch den Gläubigſten ſchwer in den Kopf. Zudem er⸗ 
zählt man ſich hier noch, daß ein Anderer in Greifen⸗ 
berg ausdrücklich von ihm bevollmächtigt worden fel, 
feinen Namen der Adreſſe bei zufügen, was ich aller⸗ 
dings nicht weiß. Uebrigens iſt in unſerer Nähe der 
Fall auch ſchon vorgekommen, daß ein Hilfslehrer, der 


einem großen Erfindungstalente und bei vieler Wärme S2. 
zugleich immer verrathen, daß er die Forderungen der 
Menſchenſtimme zu gering achtet und theils dem Ge⸗ 
fange inſtrumentale Figuren zugemuthet, theils ihn durch 
künſtliche und überladene Wendungen der Orcheſterſtim⸗ 
wen verdeckt. In ſeiner neueſten Oper nun ſucht er 
zwar dieſem Tadel zu entgehen, ohne daß es ihm aber 
überall gelänge, vielmehr iſt eine Ungleichheit des Styls 
die Folge davon geweſen und man bemerkt italieniſirende 
Stellen neben deutſchem Contrapunkte. Als ein Bei⸗ 
ſpiel für viele kann das Finale des dritten Aktes gelten, 
welches viel echten dramatiſchen Ausdruck entwicket, bis 
zuletzt ein Satz im Donizettiſchen Geſchmack ſehr uner⸗ 
wartet das Ganze beſchließt. Durch Haſchen nach Ue⸗ 
berraſchung, ja ſelbſt nach dem Scheine einer gewiſſen 


Brief Kaſten. 
Zur Aufnahme nicht geeignet: + Schweidnitz vom 
14. Oetbr. von B. Zwei Miscellen aus Kupp. Kreis 
Schildberg vom 15. Octbr. von R. Aus Brieg vom 
14. Octbr. von L. 


Breslau, 10. October. 
Im Laufe des Monats Septbr. 1845 find auf der 
Niederſchleſiſc⸗Märkiſchen Eiſenbahn befördert worden: 
1) zwiſchen Berlin und Frankfurt: 
18,302 Perſonen, wo⸗ 
für eingenommen wurde 15,813 Rt. 2 Sgr. 8 Pf. 
Paſſagier⸗Gepaͤck⸗Uber⸗ i 


ſich in feiner Unſchuld fo weit vergeffen hatte, feinen Gelehrſamkeit bringt er ſich zuweilen um den Erfolg: | fracht TANTE 
Namen in Hirſchberg zu unterzeichnen Gewiſſensbiſſe] Die beiden Motive der Ouverture z. B. find wirkſam, 68 Egwpagen 8 455 
bekam, zu denen ſich, wie man wiſſen will noch Vor: [im zweiten Theile aber entſtehen bei ihrer Verärbeitung 364 Ctr. 76 fd 

Haltungen feines treuen Seelſorgers geſellt haben ſollen. und Verſchmelzung Lücken und der Geſammteindruck] Eilftacht rg 205 3 
Dieſer hat aber ſofort ſchriftlich um Ausſtreichung ſei⸗ | geht über die Zerſtückelung verloren. Die erſte Romanze 16 642 Gtr 76 Pad. 5 
nes Namens gebeten. Leider if die Lifte ſchon fort] des Kaiſers iſt ſchön und ergreifend, bis auf einen nach⸗ Güterfracht ; 2662 21 9. 
geweſen. Der Name ſteht alſo auch gedruckt; und die | theiligen und ſchwer ſangbaren Mittelſatz. Solcher Fälle N W Wer 5 


Bresl. Erklärung ſieht noch einem ſchmerzlichen 
Verluſte entgegen. 


Oppeln. Der in Oppeln verſtorbene Maſchinen⸗ 
Baumeiſter Langoſch, hat der Dorfgemeinde Brande, 
Falkenberger Kreiſes, 200 Thlr., und den Krankenſtalten 


könnten wir viele anführen, nicht minder andre mit Be⸗ 
geiſterung geſchaffene Sätze. Im vierſtimmigen Män⸗ 
nergeſange, z. B. im Jagdchor, im Soldatenliede: 
„Nennt mir den ſchönſten deutſchen Strom,“ der auf 
Verlangen wiederholt wurde, findet man den Kompo⸗ 
niſten des „Vampyr“ wieder. Marſchner iſt uns immer 


Viehtransport x 
20,211 Rtl. 22 Sgr. 5 Pf. 

2) zwiſchen Breslau und Liegnitz: 
19,663 Perſonen, wo⸗ 
für eingenommen wurde 


10,777 Rü. 1 Sgr. — Pl. 
f Paſſagier⸗Gepäck⸗Über⸗ ’ 


zu Oppeln 200 Thlr. legitt, auch für den Aueftchefall | ba am Liebſten, wo er eine gewiſſe Nalpetät, fein lie⸗ fracht De TE ee 
einiger Teſtaments⸗Erben, die Dorſſchule zu Brande u. denswürdigſtes Eigenthum, nicht verleugnet und fi | 61 Equtpagen 280. = AOL 
die katholiſche Stadtſchule zu Oppeln, gemeinfhaftlic |niht in eine künfilihe Stimmung bineinarbeitet und 65 Hunde N 
in ein Capital von 1000 Thlr., endlich die Krankens | ein Ban: 1 annimt, darin er ſich ſelbſt geniıt 3 sah Bee. ® 

Anſtalt zu Oppeln in ein Capital von 400 Thlr. und | fühlt. enn ihm ein Dichter einen einfachen, am _ N 
Ralt in Opne 5 0 der ihn nicht zu Geſchraub⸗ Eilgut a mr 


Liebſten heitern Text ſchriebe, 1 
tem und Gewaltſamem verführte, fo würde er noch jetzt 
5 wahrhaft Erquickliches hervorbringen. Die ganze 
T heat e r. Ausstattung der Oper ift höchſt elegant und gewährt 

Kaiſer Adolph von Naſſau. Oper von H. dem Auge viel Reiz, Die Decorationen, die Koſtüme 
Marſchner. 8 find ſorgfältig und mit Geſchmack gewählt. Als muſi⸗ 
Geurtstages Sr. Majeſtät des Königs kaliſche Curioſität erwähnen wir, daß hier zum Erſten⸗ 


Die Feier des 
wurde durch die erſte Aufführung der genannten Oper, mal von dem Tamtam, dem furchtbarſten aller Schlag⸗ 
Inſtrumente Gebrauch gemacht wurde. Hatte die Di. 


welcher ein Prolog voranging, begangen, und bamit d 
e e e ee e e e estate | 
Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage auf hieſigem Plage eine W. K Er . 
Tuͤll⸗, Spitzen⸗, Weiß ⸗Stickereien und Weiß ⸗»Waaren⸗ Handlung, m | 
Poſamentier⸗Waaren eigener Fabrik, en 8708 und en detail, . 


Artikeln können wir ſtets eine forgfältige Auswahl des Neueſten und Schönſten bieten, und werden bei der folideften Bedienung jederzeit bie möglichft > 
b 45 s - 


Breslau den 16. October 1845. 5 = 
er Gräfe & Co m p., > 
Fabrikanten in Sachſen, Verkaufslokal: Junkernſtraße, in Stadt Berlin. 


8 Ta A 
PRHRREFRORBRRDRGEUEPEDE 2 723222 EUR RSLRDEHEPAEDETE YET 


die Armen⸗Anſtalt zu Oppeln in ein Gapltal von 300 


Thlr. ſubſtitulrt. 11,990 


Nil. 10 Sar. 6 Pf. 
32,202 Riel. 2 Sgr. 11 Pf. 


Summa 


Jerſchendorf, 16. October. — d 0 
dienſt der hieſigen allgemeinen Gn 
Sonntag den 26jten d. M. Vormittag 9 Uhr 
durch Ben Pfarrer Herrn Dr. Theiner abge 
halten werden. Der Vorſtand der Gemeinde. 
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i Ni d ti le if che wei b ahn Bestellungen Alle Artikel, 
2 [4 8 * : aufa Ind TERN e des EDUARD TREWENDT, 17 dem n der 
Mit Bezug auf $ 8 unſeres Statutes fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft In- u. Auslandes u. ‚iteratur u. Kunst, 
hierdurch 1 46 Iten Einſchuß zehn Procent und zur Completirung des erſten Einſchuſſes e Buch- und Kunsthandlung, a N 
fünf Procent, zuſammen alſo 2 2 FRA werden auf das Pünkt- „Albrechtsstrasse No. 39, den ohne Preiserhöhung 
2 Procent des Betrages einer jeden Aetie lichste xealisirt. vis-A-vis der Königlichen Bank, schleunigst besorgt. 


in den Tagen vom 10. bis 15. November d. J., Vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr entweder 


an die Herren Gebrüder Veit & Comp. in Berlin, neue Promenade No. 10, | M yth ol 0 gi e d er Gri echen an d Römer. 


oder 
an unfere Haupt: Kaffe hierſelbſt Ä — 
bei Vermeidung der im $ 11 des Statuts angedeuteten Nachtheite zu zahlen und dabei die Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 'erfhien ſeeben und iſt in allen 
betreffenden Quittungsbogen mit einem doppelten Verzeichniſſe, welches die Nummern und Buchhandlungen, in Frauſtadt bei N. Sönderop, in Grünberg bei Weiß, in Hirſch⸗ 
den ſummariſchen Betrag der Zahlung enthalten muß, einzureichen. Die Röckgabe der berg bei Lucas, in Landeshut bei Nüffer, in Reichenbach bei 1 in Trebnitz bei 
Quittungsbogen, auf welchen von einem Directions⸗Mitgliede, dem Controleur und dem Hellwig zu haben: N 


l e i ; brü ö 7 * ; $ 
BEER ER SEE Ser een Mythologie der Griechen und Römer 


inli i i Quitt d af . ; 
a en gegen Retradition der ertheilten Quittung an den 1 entan zur Unt erhaltung und Belehrung 
Die auf die früheren Einſchüſſe fallenden Zinſen find mit 11 Sgr. 11 Pf. in Anrech⸗ für die er wach ſene Jugend. 
nung zu bringen, mithin nur 14 Rthle. 18 Sgr. 1 Pf. auf jeden Quittungsbogen einzu⸗ Von & arlo 
zahlen. Die fernere Verzinſun läuft vom 16. November . ab. 9. ; 
Glogau den 4. October 1845. 8. 14 Bogen). Elegant broſchirt. Preis 20 Sgr. 
Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. In engl. Leinwand fauber geb. 1 Kthlr. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. | Kalender für 1846, | 
Der von uns unter dem Uſten Auguſt e. ausgeſchriebene 6te Einſchuß iſt auf die Gubitz, Volkskalender. Mit 120 Holzſchnitten. 12 ½ Sgr. 
e BSR Nierik, Preuß. Volkakalender. 10 Sgr. 
No. 192, 194, 195, 197, 198, 263 bie inch 267, 467, 714, 788, 919, 920, 948, Der anderer. Mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 


; 1203, 1204, 1995, 1902 bis iucl, 1910, 2011, 2267 eis incl. 2270, 2 | 
: 9505 bis incl, 2631, 2847 bis incl, 2850, 2801, 2097 bis incl, 3005, 3139, Breslauer Volkskalender. 127, Sge. Mit Papier, durchſchoſſen und 


43 3472 bis inch, 3403, 4045 bis incl, 4047, 4051, 4052, 4925, 4926 SER geb⸗ 18 Sge. 
91085 bis incl, 3118, 5511 bis mel. 5513, 3600, 6739 bis inel. 6241, 7157 Haus kalender. Mit einem Stahlſtich. 5 Sor. 
50 fuel. 7176, 7231 bis incl. 7240, 7608 bis incl, 7669, 7671, 8583, 8900 Stammgaſt. 10 Ser. G. 124, Sgr. 


9046 bie incl, 04,0292 10 incl, 0 8 9803, 9807, 9808, Alle übrigen Kalender und Taſchenbücher für 1840 ſind ebenfalls ſtets gleich na A 
9819, 0513, 0848, 6017, 10202, 10,763 bis änel 10,770, MS18, 11955, Icgeinen . ih Rtedlan, fomie de 
12,235 bie incl. 19,244, 12,639, 12,839, 13,245 jbis incl. 18,247, 13,530, Rüffer in Landeshut und Hellwig in Trebnitz zu haben. 
5 13,531, 9 m — \ 
bis jetzt nicht eingezahlt worden. . ö 
2 Inhaber derſelben werden daher hierdurch aufgefordert, den rückſtändigen Einſchuß b ö F [ u g . ch r i f t R n 
mit 0 Ridlr. 22 Sgr. 6 Pf. nebſt 4 pCt. Verzugszinſen und 2 Rthlr. Conventional⸗Strafe 4 
für jeden Quittungsbogen binnen 4 Wochen an unſere Haupt⸗Kaſſe abzuführen, widrigenfalls Krauſe, der Meinungsſtreit über die Perfon! Eberhard, die Stellung der evangelischen 
die bereits geleiſteten Einzahlungen verfallen, die Quittungsbogen ſelbſt aber für erloſchen. Jeſu. Breslau. 2½% Sgr. Geiſtlichen in Preu Gen zu den Bekeuntuiz⸗ 
erklärt werden müſſen. Glogau den 8. October 1845. Piſchon, Sendſchreiben an Herrn Furdiger chaten ihrer Kleche. Geslau. en. 


Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. Kunze. Berlin. n ey Sgr. Böhmer, iſt der Geiſt oder die Schrift für 
— o Een I teieg; Genbjärduen anHie Desten Geifte) die Regel des chriſtl. Glaubens zu halten? 
5 Verbindungs⸗Anzeige des 9 137 sed. Tit. 17 Thl. I. des A. L. R. lichen zu Berlin, Potsdam ꝛc. Potsdam.“ Breslau. 3 Sgr. 


2½ Sar. Maaßen, zur Charakteriſtik der jetzt in d 
Schulz, Erwiederung an den Herrn Regie⸗ 7 4 den Anſichten un 1 
rungsrath Striez. Berlin. 3 Sgr. ee F 1% a 


litiſche Beobachtungen. 2tes Heft. > 
Pater Pegkeftan ische Freunde 15 der Schmakowsky, Preußen und das BAR, 


Provinz Sachſen. Berlin. 1 dat. Breslau. Sgr. 
Heugel, die Vorfälle in Poſen am 28ſten Uhlich, die proteſtantiſchen Freunde in 
und 29. Juli 1845. Poſen. 5 Sgr.] Deſſau. 2½ Sgr. 
Vorräthig in der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau, ſowie 

bel Nüffer in Landeshut und Hellwig in Trebnitz. 


i hiermit bekannt gemacht. 8 
bindung 9 Breslau den W. September 1845. 


Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Pflegetochter Emilie Alberti mit 
dem 5 und 5 

euerwerks⸗Abtheilung Herrn Troſchel (der . . 

Fp Kenüerieb ien aggregirt), beehren wir Lieſerungs⸗ Verdingung. 
uns, ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenft| Es foll die Lieferung von 
anzuzeigen. . 4 115 wollenen Bettdecken, 

Spandow den 14. Oktober 1845. 40 feinen Decken⸗Ueberzügen, 

Der emeritirte Superintendent 39 feinen Bettlaken, 
Hornburg und Frau. 41 feinen Kopfpolſterbezügen, 

82 feinen Handtüchern, 

1496 ordinaiten Decken- Ueberzügen, 
3797 ordinairen Bettlaken, 

2445 ordinairen Kopfpolſterbezügen, 
3801 ordinairen Handtüchern, 

272 Strohſäcken, 

150 Kranken⸗Röcken, 

150 Kranken⸗Hoſen 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
dieſſeitigen Armee» Corps: Bereichs pro 1846 
in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Sub⸗ 
miſſions⸗ und Licitations⸗Termin auf 

den 31ſten dieſes Monats 
in unſern Dienſtgebäude (Kirchſtraße No; 29) 
anberaumt iſt. 7 

Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be: 
dingungen und die Normal⸗Probeſtücke ſowohl 
bei uns, als auch bei den Königl. Garniſon⸗ 
Garniſon⸗Lazareth⸗Commiſſionen zu Glatz, 
Schweidnitz und Neiſſe eingeſehen werden 
können und daß 10 pCt. des Betrages vom 
kieferungs⸗Objecte in baarem Gelde oder in 
Preußiſchen Staats⸗Papieren als Caution im 
Termine zu ſtellen ſind. a 

Breslau den 13. October 1845. 


Königl. Intendantur des Öten Armeecorps. 


In der Bud und Kunfthandlung Eduard Trewendt in Breslau ging ſoeben IR, 
Held, Volksvertreter. 


8 g Monat October. 
Berlin Reichardt & Comp. 4 Sgr. 


Goethe Götz von Berlichingen illuſtrirte 
Ausgabe. 


In unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen, in Breslau 
an Wilh. Gottl. Korn verſandt worden: 
Die erſte Lleferung einer illuſtrirten Prachtausgabe von 


5 9 2 > 
Goethe's Götz von Berlichingen. 
Dieſe Illustrationen find nach Zeichnungen von Eugen Neureuther. Wir dürfen ſie 
in Compoſition und Ausführung als vollkommen ge.ungen bezeichnen. 
Dieſe ſchöne Ausgabe veröffentlichen wir in drei Lieferungen, von denen bie 
Iſte Lieferung 3 fl. 20 kr. oder 2 Rthlr. 
te „ 2 fl. 20 kr. „ 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Zte „ 2 fl. 20 kr. „ 1 Kthlr. 10 Sgr. 
das vollſtändige Werk 8 fl. — „ 4 Rthır, 20 Sgr. 
koſten wird. Die zweite Lieferung erſcheint Anfangs Oktober, die dritte Mitte November, 
ſo daß das Ganze noch vor Schluß dieſes Jahres vollendet ſein wird. > 
Dieſe Praht- Ausgabe reiht fid an die in gleicher oder ähnlicher Ausſtattung früher 
erſchienen Editionen von Herders Cid, Nibelungen⸗Noth, Homers, Schillers, Herders, 
Platens, Pyrkers, Klopſtocks und Leſſings Werke in Einem Bande, 
‚Stuttgart und Tübingen, September 1845, 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Es ſoll die Beköſtigung der Pfleglinge des 
unterzeichneten Inſtituts für das Jahr 1846 
im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
werben. — Hierzu iſt im Gebäude der Ans 
ſtalt (Katharinenſtraße No. 18) ein Termin 
auf Montag den 3. November c., Morgens 
8 Uhr angeſetzt worden, wozu Pachtluſkige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen täglich im Zimmer No. 2 der 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Eugen Troſchel, Seconde:Lieutenat. 
Emilie Troſchel, geb. Alberti. 


Todes = Anzeige. 

Tief erſchüttert und vom Schmerz gebeugt 
machen wir hierdurch unfern entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden die ergebene Anzeige, 
daß unſer älteſtes, geliebtes Söhnchen Emil 
in der Nacht vom Liten zum 12ten, in dem 
zarten Alter von 4% Jahren, an den Folgen 
des Scharlachfiebers geſtorben iſt. Wer den 
fähigen, lieblichen Knaben kannte, wird unſerm 
gerechten Schmerz ſeine Theilnahme nicht 
verſagen, und bitten wir den Allmächtigen, 
uns Kraft zu e dieſem herben Geſchick 

t zu unterliegen. 
aa ch den 10. October 1845. 
Moritz Sachs. 
Thereſe Sachs geb. Nathan. 


Theater⸗Repertoire. 

Freitag den 17ten, zum Ltenmale: „Kaiſer 
erdolph von Naſſau.“ Große Oper mit 
Tanz in 4 Akten von Heribert Rau. Muſik 

von Heinrich Marſchner. 

7 Sonnabend den 18ten: „Der Verſchwiegene 
wider Willen“, oder „die Fahrt. von, Berlin 
nach Potsdam.“ Luſtſpiel in einem Akt von 

A. v. Kotzebue. Hierauf „Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment.“ Dann zum fünftenmale: „Der ga 
lante Abbs.“ Luſtſpiel in 2 Akten nach dem 
Franzöſiſchen von Eduard Coßmann. 


Anzeige. 
Subſcriptions⸗Concert. 

Dem Wunſche vieler Muſikfreunde nach⸗ 
kommend, erlaubt ſich die unterzeichnete Mu⸗ 
ſikgeſellſchaft ein hochgeehrtes Publikum zu 
einem von ihr zu arrangirenden 0 


Bekanntmachung. 

Behufs der anderweitigen Verdingung des 
Land⸗Fracht⸗Transportes der von dem unter⸗ 
zeichneten Montirungs⸗Depot ſowohl an die 
Königl. Truppen, als auch an andere Depots 
zu verſendenden Militair⸗Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtände, für den Zeitraum vom 1. Januar 1840 
bis dahin 1847 iſt ein Termin auf 
den 22. October d. J. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Amtes, Domi- 
Subſcriptions⸗Concert nikanerplag No. 3, anberaumt, wozu kau⸗ 
ergebenſt einzuladen. Das Concert findet wäh⸗ tionsfähige Entreprifeluftige mit dem Bemer⸗ 
rend der ganzen Winter⸗Saiſen wöchentlich ken eingeladen werden, daß die dieſer Entre⸗ 
N einmal — jeden Mittwoch — ftatt und iſt priſe zu Grunde gelegten Bedingungen, vor 
die Zahl der Concerte auf zwanzig feſtge⸗ Abhaltung des Termins, zu jeder ſchicklichen 
ſetzt. Das Local ſind die erweitetern Salons Zeit in dem gedachten Bureau eingeſehen, 
im König von Ungarn und der Preis ift auch die Erklärungen der Unternehmungsluftis 
folgender Gpeife feſtgeſtellt: gen im Termine ſowohl perſönlich, als auch 
für eine perfon 2 Rthlr. 15 Sgr. durch verfiegelte, ſchriftliche @ubmiffionen ab⸗ 
„zwei De gegeben werden können. 
. Breslau den 13. Octeber 1845. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


e 

- fünf = 7 und ſo fort. 
Das erſte Concert findet den 22ſten huj.. 
ſtatt und find Billets in der Bud: und Mu⸗ 


Edictal⸗Citation. 

Gegen den ehemaligen Privat » Gefretai 
Albert Paſtuska, den Hüttenbeamten Fedor 
Hauke et Conſorten iſt wegen thätlicher Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit 
fiskaliſche unterſuchung eröffnet und zum Schluß 
derſelben eiu Termin auf 
den 20. Januar 1846, Nachmitt. 3 Uhr 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei angeſetzt worden. ; 3 

Da der Aufenthalt der beiden Denunciaten, e 1 n 
ehemaligen Privat⸗Sekretair Paſtus ka und 2 y k uhr 
Hüttenbeamten Hauke, Unbekannt ift, fo Das Königl. Hebammen = Lehr = Inſtitut. 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen, 
im gedachten Termine perſönlich zu erſcheinen 
und ihre etwaigen Vertheidigungsgründe an⸗ 
zubringen, widrigenfalls die Unterſuchung wir 
der fie in contumaciam geſchloſſen, fie mi 
ihrer etwaigen Vertheidigung präcludirt und 
die Akten zum Spruch vorgelegt werden werden. 


Wein: Auction. 
Eine Partie Weine in Flaschen, als St. Ju: 
lien, Burgunder, Sauternes, Rüdesheimer, 
Ungar, Ehampagner, follen Sonnabend 
N den 18, October o. Nachm. BE 
2 Auctionsgelaſſe, breite Straße „42, 
Beuthen O.⸗S. den 6. October 1845. 5 5 -KRommiff, 
Freiſtandesherrliches Stadt: Gericht, neriegert werben. e eee. 
m baulichen Zuſtande, 


—eeiſtandesherrliches Stadt: ruht, 
N f Ein Haus in gute 
i f „E. C. Leuckart r. Sonntag den 19 ten October 1845 Nachmit⸗ mit > a 
Kupferſc iche gehe ges 13, Ecke der Schuh. werden wir zu Zernik die in unferer dorti⸗ tag um 2 uhr wird im Kretſcham zu Os⸗ debe Fidel ee DREHEN, 3 
brücke, nur bis zum 20ſten d. M. zu baden. |gen Forſt⸗Parzelle eingeſchlagene Duane 151 AT eine 55 Br eine Fieifepere mit Nuten betrieben wird, 
, . . ̃ e 


Leib» und circa: 100 Klft. Aſtholz öffentlich e ee eat 
Bekanntmachung. meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung LE 2 8 Are 805 dis 3500 Nihlr. N it 


Die bevorftehende Theilung des Nachlaſſesſteigern. Geſchäftsluſtige laden wir zu dieſem 
des hier am 2. März 1845 geſtorbenen Cohn: Termine ein. 5 ; 
fuh manns Johann Gottfried (Daniel Friedrich Gleiwitz den 4. October 1845. f 
leinert wird in Gemäßheit der Vorſchrift! Der Magiſt rat 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den Alſten d. M. früh 11 uhr 


„ 50 Eimer ur 2500 Nihil. mit der Hälfte Anzaßlu 
dreijähriger Korn⸗Branntwein, 50% Tralles, fe zu verkaufen, 8 1 5 Fin auf 
find bei dem Wirthſchafts Amte Carlsrupe| portofrei Anfragen unter der Chiffer B. C. 
verkäuflich. 5 poste restante Breslau. 


— 2101 


Musikalien-Leinh- Institut Elbinger Remagen er 
von ö M f f erbauten Haufe eine freundliche gut 

2 aum. U. ger. Lach / \meublirte Stube mit der A 
L. Stegmann vorm. C. Cranz, Marin. Mal e dete an tefort su sep, Ke 
Hblauer Straße No. SO. 5 l empfingen per Fuhre und offertren e 
Dieſes Inſtitut iſt hier ſowohl, als in der Provinz als eines der Vollſtändigſten, und Lehmann Lan ge, 


% Betreff feiner claſſiſchen Muſikwerke für alle Inſtrumente als das Reichhaltigfte anerkannt. No. 80. 
Es RI gegenwärtig nahe an 50,000 gebundene Werke, und wird allwöchentlich Dauern e 


Zwei gut meublirte Zimmer ſind zu ver⸗ 
miethen Schweidnitzerſtr. N. 17 im Iſten Stock. 


Eine Wohnung, beſtehend m 1 Stube, 


Aufnahme der neueften Erſcheinungen muſikaliſcher Literatur in daſſelbe vermehrt, 5 Koeppen Kals, | ü Ir i 5 
den bie Benugung deſſelben den Maſtleblndel Licht zugänglich 8 machen, Habe ich empfing 75 A Be ehe Par nee oe e we er 
4 verſchiedene Abonnements eingerichtet, G. Ot. Dittmann, miethen und Term. Weihnachten zu beziehen. 


aſtes Abonnement für Sieſige und Auswärtige. 
Jährlich 6 Rthlr., vierteljährig 1½ Rthlr., 2 à 3 Hefte Muſikalien, bei täglichem Um: 
tauſch, Auswahl unbeſchränkt, ſelbſt die theuerſten Werke, Cataloge für die Dauer 
des Abonnements unentgeldlich. W 
tes Abonnement nur für Hieſige. 
Jährlich 4 Rthlr., vierteljährig 1 Rthlr., 2 Hefte Muſikalien, umtauſch 3 Mal wöchent⸗ 
lich, Auswahl bis auf ſehr theure Werke unbeſchränkt. 4 
Btes Abonnement nur für Sieſige. : 
Jährlich 2 Rthlr., halbjährig 1 Rthlr., 1 Heft Muſikalien, umtauſch 3 Mal wöchentlich. 
Auswahl wie beim zwelten Abonnement. <= RER. 5 
Ates Abonnement e für Hieſige u. Auswärtige. 
Wer jährlich 1 Rihlr., oder halbjährig @ Rthlr., oder vierteljährig 2 Rthlr. pränume 
rando bezahlt, erhält nicht nur für den ganzen Betrag aus meiner, von dieſem Geſchäfte 
anz getrennten Muſikhandlung neue Muſikalſen, nach eigener Auswahl, und nach 
elieben gleich oder im Laufe des Jahres, ſondern genießt dafür noch die freie Benutzung 
dieſes Inſtituts, ganz in der Art wie unter No. 1, bemerkt. 
Auswärtige Theilnehmer für das Iſte und ate Abonnement erhalten nach Verſchieden⸗ 
heit der Entfernung eine größere Anzahl Werke, die gleichfalls oft oder ſelten getrennt oder 
vereint umgewechſelt werden können. Breslau den 16. October 1845. 


L. Stegmann vorm. C. Cranz. 


ich Witheim Straße Wo. 7. Naperes Schmiedeblücke No. 9 beim Buch- 
. K yr. 2 


Neue Elbinger Bricken Atbüger: Straße Neo. 31 iR eine feine 


empfing heute wieder und empfiehlt billigſt: Galcon-Wohnung 1 Treppe hoch, 3 Fenſler 
J. G. Plautze, Front und eine dergl. hintenheraus, beide 
Ohlauer Straße No. 62, a. d. Oblaubrücke. auch zu Abſteige⸗Quartieren oder zu Leſezim⸗ 
ä e EHEN, ſehr paſſend, zu vermiethen und erſtere 
Eibinger Neunaugen, baldigſt zu beziehen. Das Nähere bei der 

Marinirten Aal, Wirthin 2 Treppen hoch. 
Nn 7 2 — — — —ͤ —ͤ— 
eee u. geräuch. Lachs, Ich wohne Nicelaiſtraße No. 78 1 Treppe 
W 8 hoch und bin in den Vormittagsſtunden bis 
Theodor Kretſchmer, iz und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr für 
Carlsſtraße No. 47. Zahn⸗ und Mundkranke jeder Art zu ſprechen. 


- ‚ Da ich unter Umſtanden fehr geringe For⸗ 
Stralſ. Bratheringe lache Jahn 6 15 ich . tagen Hünf 
N icher Zähne auch für Unbemitteltere möglich. 

und Hollaͤnd. Kaͤſe Zugleich empfehle ich meine — als 
empfing wieder in beſter neuer Waare: ſehr wirkſam anerkannten Zahnmedikamente: 


Carl Straka, Pulver, Tinkturen, Kitt ac. zur geneigten 


Beachtung. 
Albrechtsſtraße 39, der. K. Bank gegenüber. Wardein, prakt. Wund und Zahnarzt 


Elbinger Neungugen, Angetemmene Fremde 


— 


Hillerſche Leihbibliothek, 


Schweidnitzer Straße No. 53. Marinirten Lachs, In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Der fünfte Nachtrag zum Cataloge unſerer Leihbibliothek, ohne die Doubletten 1134 Geräucherten Lachs Tolſtoy, General, von Petersburg; Hr. v. d. 


neue Nummern enthaltend, iſt ſoeben fertig geworden und wir nehmen Veranlaſſung empfing per Fußre: Marwitz, Ritterſchaftsrath, von Wohlau; Hr. 
unfere Bücherſaramlung, die ſich in raſcher Folge um fo beträchtliche Bändezahl vergrößert, E x G. O 2 Heller, Amtsrath, von Chrzelitz; Mad. Nie⸗ 
aufs Neue zur geneigten Beachtung zu empfehlen. Die neueſten beſſeren Werke werden BI * * ſſig, derſtetter, von Oppein; Hr. Wolff, Kaufm., 
ununterbrochen angeſchafft. Die du e Ping 2 15 billig. — auf unſere Nikelai⸗ und Herrenftrapen-wwe No. 7. 2 7 3 28 2 Ko 
franzöſiſche Leſebibibliothek die ſich durch die billigſten Bedingungen auszeichnet, erlauben 7 a nigsberg. — m blauen Hirſch: Herr 
wir uns wiederholt aufmerkſam zu machen. 5 F riſches Roth wild, v. Schulenburg, Lieutenant, von Berlin; Pr, 
5 . ; das Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., 1 Bomb, a ae — Frank⸗ 
\ 15 6 iehlt Art; * 1 n Schlaupp; 
Lechtal e Br. ene Hr. Hoffmann, Oekonom, von Märzdorf. 5 
Im weißen aeg * Graf v. Har⸗ 
Nr tach, ven Krolfwig; Hr. Cielewicz, Gutsbef, 
Ganz friſches Rothwild Or. v. Karsnicki, beide aus Polen; Herr 
v. Poplaweki, Staatsrath, Hr. Fanshawe, 
Senator, beide von Warſchau; Hr. Siegert, 
Fürſtbiſchöfl. Kommiſſar, von Trachenberg; 


2 Sage „de öten Ginzaptung von 5 pGt, auf 3 = 
Friedrich⸗Wilhelm s⸗Nordbahn⸗Actien 


übernimmt bis incl. 28ſten dieſes Monats gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 


— — —— nn er ren 


Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nro. 16. 


empfiehlt: 
Ring No. 26, im goldenen Becher. 


— 22111 ö ; Pr. v. Polczynski, Lieutenant, von Glogau. 

RG III % t E 9 5 1 ch Ee — C — In den en. 1 0 
5 2 - Kirſtein, Kaufleute, von Frankfurt; Hr. Häaf⸗ 

in größter Auswahl K ar p f en lein, Gutsbeſ, von Greiffenderg; 2 Hr. Hen⸗ 


polniſch geſotten find alle Freitage Mittag zog, Gutsbeſ., von Fürftenftein. — Im 
und Abend, fo wie auch täglich von früh BR fen 42 ren = Kauf: 
8 uhr ab eine Taſſe guten Bouillon und mann, von Poſenz Hr. Benjanowitz, Kauf⸗ 


empfiehlt billigſt 
5 warmes Pöckeifleiſch, ſo wie auch Mittag und mann, von Brody; Dr, Martens, Hüttende⸗ 


Eduard Kionk a, 


üüne Röhrſei 35. b ee f 
1 ERRIEAR EENN Ring (gr 0 r in W Abend warme Spetſe zu haben bei. ſiger, von Grodziec; Hr. Auſten, Kandidat, 
Bei F. E. C. a | 6, Schwarz, Neumarkt No. &. J Tauben. von Braunsberg; Or. d. Trepden, Defonom, 
K f = 1 8 2 Eine Leihbibliothek 5 Die Bettſeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt iſt von von Koſchentin. — In 2 gold. Löwen: 
upferſamledeſtraße Rr. 13 Ecke der Schuh: e e ehe: nl der Weidenſtraße nach Hummerei No. 28. der Pr. Baron v. Noftig, von Blasderf; Herr 
brücke, erſchien ſoeben in dritter Auflage: ſehr gut rentirend, die bisher einen Nutzen Ghrifsphoris Kirche gegenüber, verlegt: Mieſes, Kaufm., von Lemberg; Dr. Frisſche, 


Eine ſolide Frau, weiche in einer Familie Sobrikant, von Bietau, — Im gold. Dep 


eine Reihe von Jahren zur vollen Zuftieden⸗ 
heit die Hauswirthſchaft geführt und ſich bei 
Erziehung der Kinder ganz beſonders vor⸗ 
theilhaft ausgezeichnet hat, ſucht wo moglich 7" N 5 1 
in gleicher Eigenſchaft ein anderweitiges En Konigs Krone: * . Kaufm., 
gagement. Näheres bei C. G. Schmidt, den, Giersdorf; Hr. Kriegler, Lehrer, von 
Taſchenſtraße No. 27 b. Sr Sr eg ten gr 
S — ä ů— — Im Pprivat⸗ Logis: He. Wirel, Kau 
Das Dominium Oberechlauche dei Trebnitz mann, . Lemberg, asses abe — a. 


0 über Rthlr. pro anno gewährt und fait 

Fe RU eREe nur 1 5 Werke Bi iſt 2 

rungshalber billig zu verkaufen. Näheres 

a er die Den Jeſu. durch Herrn S. Gabriell, Karlsſtr. No. 1. 

re l 5 Wegen bedingter Veränderung des 

am Isten Sonntage nach Trinitatis, dem Wohnorts iſt eine, hier ſeit mehreren Jah ren 

21. September 1845 in der evangeliſchen Haupt⸗ beſtehende und gut eingerichtete Blumenfabrik 

und Pfarrkirche zu St. Bern hardin gehalten unter billigen Bedingungen ſofort verkäuflich. 
und auf Verlangen heraus gegeben von Ne hierüber Kloſterſtraße No. 1 b. 


ter: Hr. Graf v. Sokolnickt, a. d. G. H. 
poſen; Hr. Bierſchenk, Buchhalter, von Lieg ⸗ 
niz. — Im- weißen Roß: Hr. Roſen⸗ 
thal, Kaufm., von Würzburg. — In der 


C. W. A. Krauſe, Breslau den 18. Oalober 1848. ſucht einen Wirthſchafteſchteiber. ö 8 
Archidiakonut u. Senior zu St. Bernhardin, 500 Rthlr. a 5 pet. Ä Schriftliche Anmeidungen werden nur por === samese> 
„Durch Urtel des Königlichen 25 auf 155 ee e lot her tofrei angenommen. Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course, 
. # erſten, ganz ſichern Hypothek fofort geſucht "Gi; inirter ( 187 * 5 N > 
Ober; Ceuſur Gericht vom durch 3. Jeſtel, Große Groſchengaſſe N. 6 15 0 ie Mug el e o e Breslau, den 16. October 1845. 


fen, wünſcht ein anderweitiges Engagement. E 
Näheres über denſelben erfahrt man bei Wechsel- Course. Briefe, | Geld, 
Herrn E. W. Wüttig, Altbuſſerſtr. No. 37. 5 5 re 
ba ] EEE ET TE ¶ 1 Or Te: m 3 2 
Eine junge verlaſſene Frau ſucht em Unter- Amsterdam in Cour. 2 Men. 139%, | — 
kommen als Wirthſchafterim oder Kinderfrau. Hamburg in Banca . A Vista — 1517 


AO, Oetbr. 1845 zum Druck 8 ; 
verftattet.” Eine groß. angel Dreb: 


Dem mit unserer Musikalienhandlung leicht beweglich und zweckmäßig eingerichtet, 
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zeichnenden und durch ausseror- 5 Das Nähere Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 43, Dito „ , z Men. — 14% 
dentliche Anschaffungen wie- er ehe Sale 9 — e * London für 1 Pf. St, |3 Mon. G. 17 J 
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Ein junger Menſch Berlin I Vigsta 100%, 
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etzt über 50,0 5 = ; 1 8 von 14— 16 Jahren, der gut ſchreiben und Dito 


erke enthaltenden vollstän- Adolf Koch, Ring No. 22. 


— rechnen kann, findet fortwährend Beſchäftigung . 
ek nt Lein Institut er en Hummerei Ro, 23. | Geld - Course. 
N a a n Aa Ein Kutſcher nebſt Frau, mit guten Atteſten, 

können täglich Theilnehmer beitreten. erhielt die erite Fubrſendung und offerirt ohne Familie, fügen Untertummen, er ee ne or. 6 — 
i G. la a ice beim K elernt, iſt im Kochen Friedri N * 
F.. en Sauer teen. | Min] I 
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nersdorf, Bolkenhainer Kreiſes, mache ich hier: Marin. Aal auf dem Exercierplatze ein Notizbuch abhan⸗ : 


den gekommen. Der Finder mag deſſen In⸗ Eſfecten- Course. E 
halt von Geld behalten, nur wolle er das 


mit bekannt, daß die Herrn Probeprediger empfing aus Elbing "und erbalie 5 
Buch durch die Stadtpoſt im Gallhofe zu|Ptrnte-Schuldscheine „ 3% PD 


nunmehr beſtimmt ſind und den übrigen 4 
Herren Bewerbern ihre Zeugniſſe mittelft üm⸗ nun fortwährend Sendung, wovon 


N 5 ar f 88 3 Seeh.-Pr.-ScheineksoR,| _ | 873, er 
ſchlages werden zurückgeſendet werden. Wiederverkäufern auch im Detail die den drei Bergen am Portier abgeben laſſen, * eineäsoR, A 
Bisftenfein den 14. October 1845. billigsten Preise jeder Zeit berech- da dem, Eigenthümer an ben darin beſind⸗ r 2 Boa 
l Graf Hochberg. den "Werde lichen Notizen am meiſten gelegen iſt. r 4 — 5 — 
— —ꝛ —ę —ytt- ———b > r — m rz, Pos, Pfandbr. — 
Gebr. 5 i Ein Verkaufs Gewölbe wu d½% ‚ae 30 90% — 
0 Frey abt, in Berlin, C. F. Rettig, in beſter Lage iſt wegen piö licher Veränderung Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3% 983, Per" 
3 neben ihrem Lager bon Mü ten, Oderstrasse No. 24, 8 Brezeln. 8 zu 1 : 1 . em recht rt 2 sen 7 182 un 
a iſchen 2%. noch eine - . 1 rünebaumbrüde No. 1, drei Trep Atto Lit. B. dito 1 5 — 
e Zeiliäin, ac wahl Sul | de die mom mi] Z 
ſchön ele und Lederſohlen, bie ſich d Rothwein erſtien Stock find bald zu beziehen, Weſſer⸗ „aue alte * 9 * 
ſchöne d ins, d. „die ſich durch 2 g ücken⸗Ecke. Disconto F — 5 — 
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